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Brittscb-sini/jet̂  ̂UberfaD auf den Iran 
Off«n«r Bruch d«r iranischen NautrailtSt — Brutaia VargewaHigung aInes friedlichen Staates 

OninldllsiiiidStaHiisieiiesVerlim 
D«r VorwaiMl lUr cton Ob«rlall 

S t o c k h o l m ,  25. August. 
Wie das engllBche Reuter-Biiro amtlich bcl(anntgibt, sind am Montagmorgen 

britisciM und sowjetische Truppen in Iran eingefallen. 
Der Moskauer Nachrichtendienst veröffentlicht heute eine Note der Sowjet­

regierung an die iranische Regierung, ia der darauf hingewiesen wird, daß, da 
dit Ritficrung des Iran die Forderungen der Sowjetregierung abgelehnt liabe, 
nunmenr aowietische Truppen in Iran einmaractiierten. 

Olfichzeitig mit der sowjetischen Note, so berichtet der Moskauer Nachrich­
tendienst welter, hat)e auch der britische Gesandte in Teheran im Namen der Re­
gierung von Oroßbritannien eine Note überreicht, in der der Beschluß der eng­
lischen Regierung mitgeteilt werde, englische Truppen in das Territorium von 
Iran einrücken zu lassen. 

Aflanflktrelfer md Atlantikniete 
ChurcbUlphraften gegen deutsche Tatsachen 

Unter dem ebenso durchsichtigen wie 
verlogenen Vorwand, daß sich in Iran 
mehrere Tausend Deutsche aufhielten 
und dort nur auf das Kommando warte­
ten, um sich auf die Sowjetunion zu stür­
ze, haben sowohl Churchill als auch Sta­
lin in monatelanger Hetzarbeit diesen 
Übcrf#ll auf tran vorbereitet. Die Reihe 
der Verbrechen Churchills, der sich man­
gels ebener Kraft und eigener Erfolge 
itfampfnaft um eine Ausweitung seines 
Krieges und um die Opferung immer 
neuer Völker für seine Ziele t)emäht, hat 
sich damit um ein neues erweitert. Der 
blutgierigen Politik der jüdisch-pluto-
kratTsch-bolschewistischen Weltcroberer 
fällt nun damit nach all den anderen Völ­
kern, die man den egoistisch-imperialisti­
schen Interessen dienstbar zu machen 
wußte, auch Iran zum Opfer, dessen un­
tadelige Neutralität klar und eindeutig 
hervortrat. 

Dieser offene Bruch der Neutralität 
und die brutale Verletzung der nationalen 
Souveränität Irans kennzeichnen mit aller 
Deutlichkeit die wahren Absichten der 
anglo-sowjetischen Aggressoren. 

Lonamirlll ail Tabris 
T e h e r a n ,  i5. August. 

Aua Taabris wird gemeldet, daß sow-
fatfscha Fluczeute In den frühen Mor-
senstundan das Montac ohne jede vor­
herige Wamting die Stadt angegritlen 
haben. Unter anderem wurden der Flug­
platz sowie die Kasernen mit Bomben 
belegt, wobei allerdinfcs nur geringe 
WIrkunxen erzielt wurden* Es wurden 
einige Tote und Verwundete gemoMet. 

Un die Mxten Dniepr-IrtckniliOple 
Weitere SIMM) Gefangene 

B e r l i n ,  2 5 .  A u g u s t .  
Im Kampfe um die letzten boi«chewi-

stischen Brückenköpfe am Dn|epr erziel­
ten am 34. August schnelle deutsche 
Verbände neue Erfolge. Außer den be­
reits veröffentlichten Zahlen wurden am 
Sonntag weitere Gefangene ge­
macht Die Bohchewisten verh>ren dabei 
zahlreiohe Panzer, Geschütze und andere 
Wallen. Fünf Sowjet-Flugzeuge konnten 
dem raschen deutschen Zugriff auf einem 
Flugplatz nicht mehr entzogen werdm. 
Weiterhin wurden den Bolschewlsten 
8000 Pferde abgenommen. 

Zwischen Gomel oml Kiew 
überraschender Luftangriff zerschlägt 

feindliche Nachschubkok>nnen 
B e r l i n .  2 5 .  A u g u s t .  

Ein stärkerer Verband der deutschen 
Luftwaffe unterstützte gesteht die Dpe-
ratk>nen des Heeres Im Räume zwischen 
Gomel und Kiew durch Angriffe auf 
starke felodlicbe Tnuppenansammlungen 

mit besonderem Erfolg. Ein« Ortschaft, 
die als StraBen- und Eisenbahnknoten­
punkt von besonderer verkehrswichti­
ger Bedeutung lür den feindlichen Nach­
schub ist, wurde ttberrasohend mit zahl­
reichen Bomben mittleren und schweren 
Kalibers belegt. Der Angriff traf auf 
dichtgedräntte Marschk<ik>nnen der Sow-
ietarmee und grOBe Fahrzeugansamm-
hingen des Feindes. Die Wirkungen wa­
ren verheerend. Einwandfrei konnte die 
Zersprengutfg großer marschierender 
Truppentelle <uod die Zerstörung zahl­
reicher Flugzeuge beobachtet werden. 

ChurcNll hat schon ein ausgemachtes 
iFeih. So oft er sein Lügenmaul auftut, um 
05 wieder einmal kräftig zu entleeren, 

j fährt ihm gieich ein pfanzer, schwerer 
'Fuhrwagen deutscher Tatsachen darüber 
hin. 

Zur gleichen Zeit, als am Sonntag, 
abend der deutsche Rundfunk die Son-
i. 'ermeldung in alle Weit tnig, J.iß unsere 
Unterseeboote der englischen Seemacht 

' v\ jeder einen schweren Schlag versetzten, 
indem sie aus einem mit allen Mitteln 
gesicherten Geleit/ng 25 Handelsschiffe 
mit zusammen 148.200 brt und dazu noch 
piniige der Sicherungsschiffe versenkten, 
sprach In l.ondon der Kriegsverbrecher 
Churchill über sein Treffen mit Roosevelt. 
Zwei Ereignisse »irgendwo auf dem 
Atlantik« trafen hier also zusammen; Ge­
heimnisvolles Geraune der Kriegsver-
schwörer und die Tat deutscher See­
leute. So hat Churchill, ohne daß er es 
noch ahnte, sofort die Antwort erhalten, 
die diesem Feind des deutschen Volkes 
gebührt. 

Churchill war es — daran erinnern wir 

Im Osten guter Fortschritt 
Gr«at Yarmeiilh am Taga mit schwaran Bomban balagt 
Nachtangriffa auf brltlscha Hafananlagan und Flugplätia 

F ü h r c r h a u p t q u a r t i c r, 25. Aug. 

uns gerade in diesem Augenblick —, der 
bereits 1936 in einer Unterredung mit 
dem USA.General Wood wftrilich sagte; 
»Deutschland wird zu stark. Wir müssen 
Deutschland vernichten.^ Diesem Leit­
satz jst er treu geblieben. Zusammen mit 
cem übrigen Gelicnler von Freimaurern­
imperialisten betrieb er die FJnkreisung 
des Reiches, nutzte jedes Mittel, den HaFi 
gegen Deutsrhland zu srhürcn und wurde 
schließlich 7um Verbrecher eines Kurses 
der britischen Krie^'^pnlitik, Jk* gekcpn. 

Eldienlaob zum Ritlerkreoz 
B e r l i n ,  2 5 1 .  A u g u s t .  

Der Führer und Oberste Befchfshat>er 
der Wehrmacht hat Oberleutnant Philipp 
als 3.1. Offizier der detitschen Wehrmacht 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei­
sernen Kreuzes verliehen, Oberleutnant 
Philipp hat bisher 62 Luftsiege errungen. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt* 

Die Operationen im Osten sind fiberall 
in gutem Fortschreiten. 

Wie bereits durch Sondcrmeidung be­
kanntgegeben, vernichteten Untersee­
boote und in überseeischen Gewässern 
operierende Kriegsschiffe 25 feindliche 
Handelsschiffe mit zusammen 148.200 brt. 
Hiervon hat>en die Unterseeboote allein 
in mehrtätiger Verfolgung und nach har­
ten! Kampf aus einem von England nach 
Gibraltar bestimmten Geleltzug 21 Han­
delsschiffe mit 122.000 brt herausge­
schossen. Außerdem versenkten sie im 
Kampf gegen stärkste Sicherungsstreit­

kräfte einen Zerstörer der Afridi-Klasse, 
eine Korvette und einen Bewacher. 

im Kampf gegen England belegte die 
Luftwaffe am Tage den Hafen Great 
Yarmouth mit Bomben schweren Kali­
bers. 

Während der Nacht richteten sich 
Luftangriffe gegen Hafenanlagen an der 
britischen Ostküste sowie gegen mehrere 
Flugplätze auf der Insel. Vorpostenboote 
schössen vor der niederländischen Küste 
einen britischen Bomber ab. 

Eine geringe Zahl britscher Flugzeuge 
warf in der letzten Nacht an einigen Or­
ten Westdeutschlands Spreng- und 
Brandbomben. Die Schäden sind uner­
heblich. Nachtjäger schössen drei der an­
greifenden Itomber ah. 

Gescheitarte Entlastungsangriffe 
SCHWERSTE VERLUSTE DER SOWJETS — 95 PANZER DES GEGNERS 

VOR DEN LINIEN EINER DEUTSCHEN DIVISION UEGENGEBLIEBEN 

B e r l i n .  . ^ 5 .  A u g u s t .  
Um das erfolffrelche Vordringen der 

deutschen Truppen aufzuhalten, unter­
nahmen die Bolscbewisten in den letzten 
Tagen an einem Abschnitt dor mittleren 
Ostfront heftige Angriffe. Zur Entlastung 
ihrer geschlagenen Verbände warfen die 
Sowiets starke Panzerkräfte, die von 
Artillerie unterstützt wurden, gegen die 
SteNungen einer deutschen Infanterie­
division vor. In heldenhaftem, tagelan­
gem Kampf schhigen die Soldaten des 
deutschen Verbandes alle Angrlife ab 
und schwächten die Sowiets zahlen- und 
materlalmäUig. In drei Tagen blieben *>5 
Sowletpanzer vor den deutschen Linien 
liegen: darunter befanden sich einige 
von 32 und 4S Tonnen. 

Auch Im benachbarten Abschnitt lief 

sich der Vorstoß der Bolschewlsten In 
der wirkungsvollen Abwehr eines deut­
schen Infanterie-Regiments fest. Achtmal 
schickten^e Sowjets am 23. August ihre 
Wellen gegen die Deutschen. Achtmal 
blieben zahlreiche bolschewistische Sol­
daten im Feuer liegen. 

Nach der tapferen und wirkungsvollen 
Gegenwehr der deutschen Truppen stie­
ßen dann am gleichen Tage deutsche 
Panzer In die erschöpften t^lschewisti-
sohen Kräfte hinein und brachten ihne« 
weitere schwere Verluste bei. Neben 
einer bis jetzt nicht erfaßten Anzahl von 
Gefallenen und Verwundeten ließen die 
Sowjets zahlreiches Krlegsgerät in deut­
scher HanA. Weitere 28 Sowietpanzer 
verfielen der Vernichtung. 31 Geschütze 
und 30 Lastkraftwagen wurden zerstört 
oder erbeutet. 

zeichnet ist durch die Hungerblockade ge­
gen ganz Europa, durch ständige Völ­
kerrechtsbrüche und Vergewaltigung kleu 
nerer Staaten'und vor allem durch bru­
talste Überfälle der englischen Luftwaffe 
auf die Zivilbevölkerung. Dieser zynische 
Weltbrandstifter glaubt jetzt durch Phra­
sen und Tiraden nach dem Muster der 
14 Punkte des unseligen Wilson das 
deutsche Volk betören und für die Unter, 
werfung und Beherrschung durch Pluto-
kratcn und Bolschewisten reif machen zu 
können. Es gibt keine Antwort, die das 
Dreigestirn Churchill—Roosevelt—Stalin 
empfindlicher trifft, als die Sprache der 
Waffen. Die neue Tat der deutschen 
U-Boot_Männer machte Churchills neue 
Ergüsse vor der Welt lächerlich, noch 
ehe sie ihr 7ur Kenntnis gebracht waren. 

.Als eine Art .\uffakt zur Churchillrede 
hatte der Marina »rchvcständige Fer-
roby die Aufgabe, im Londoner Nach, 
richtendienst frohlockend festzustellen, 
dr>ß die Deutschen in J.^n letzt-zn zwan­
zig Tagen nur eine einzige Versenkung 
durch Unterseeboote geme'det hätten. Der 
»Sachverständige« fragte dann — zumin­
dest etwas voreilig —, was dieses Nach­
lassen des U-Rootkrieges zu bedeuten 
habe und meinte, diesen ^Erfolg« müß­
ten die Engländer nicht als eine endgül­
tige Veränderung der L;ige ansehen, wohl 
aber als einen großt-ri Teil davon 

Die unvorsichtige Frage des britischen 
Marinesachverständigen wurde gleichfalls 
schneller und erschöpfender, als er er­
warten konnte, durch die deutschen U-
Roote beantwortet; Wo immer sich für 
England fahrende Schiffe in Reichweite 
der deutschen Macht blicken lassen, wer. 
den sie von den deutschen l^nterseeboo-
ten. Flugzeugen und Überwasserstreit-
kräften unerbittlich verfolgt und vern'ch-
tet. Und diese Lage wird sich trotr aller 
rosigen Prophezeiungen engli-rher -^Sach-. 
verständiger« wede«- cnd:!;ült'g roch 7uni 
g''oßcn Teil ändern . .. 

Es sprachen also Church II und sein 
Handlanger und es sprach Df^utscMand. 
Während aber de deuf^rhe Erfolg von 
der ganren Weif in se'ner Pedetihing ver­
standen und gewertet wird, mtere^sierte 
d.Ts Immer wiederholfp Phrasengedre^ch 
Church'Ms. das bei seiner ew'gen W'e^ 
dcrholung nur stetig dümmer und durch* 
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sichtiger wird, heute nur noch ganz we­
nige pummgläubige auf dieser Erde. Der 
europäische Kontinent vof allem hat 'die 
wiimmemden Schalmeien dieses LUgen^p 
Strolches, dem sichtbar der Atem ausgeht, 
schon lange bis zum Überdruß satt. 

Selbst die Engländer, die sich nach 
einem Hoffnungsschimmer in dem ihnen 
von Churchill und seinen jüdisch-pluto-
kratischen Kumpanen eingebrockten »rel_ 
zenden Kriege« sehnen, werden von dem 
neuerHchen, mit so vieler Reklame ange­
kündigten Erguß ihres Premiers bitter 
enttäuscht worden sein; glaubten sie doch, 
daß Churchill von seiner Pilgerfahrt in 
die Wasserwüste des Ozeans gewisse 
kompakte Tatsachen herimbringen würde. 
Statt dessen mußten sie aus dem dies­
mal besonders ozeanisch verwässerten 
Gewäsch Winston Churchills entgegen, 
nehmen, daß das Atlantiktreffen kein 
Treffer, sond'^rn eine ausgemachte Niete 
war, eine Tatsache, die der Zerstörer 
Englands hinter einem Lügenwust ze ver­
bergen suchte. Sogar den Briten muß die­
ser verbrecherische Gauner erheblich zu 
schlucken gegeben haben, als er einlei 

Die Vergewaltigung des Irans 
Dai Verbindungsstück iwischan Vorder- und Zentralasien — London und Moskau torpedieren 

die Aufbauarbelt einer friedliebenden Regierung 
Nun ist der Überfall auf Iran, der tär Hull und erklärte anschließend der 

schon seit geraumer Zeit erwartet wer­
den mußte, Tatsache geworden. Briti­
sche und sowjetische Truppen sind in 
das !.and unter nichtigen Vorwänden ein­
marschiert. Schon seit Wochen setzte 
dte englische Presse, unterstützt von 
noTdamerikanischen Blättern, ihre Hetze 
gegen den Iran fort und erklärte in die­
sen Tagen die Antwort der Teheraner 
Regierung auf die drohenden britischen 
Forderungen als »unzureichend«. Das 
geschah bereits zu einer Zeit, da der 
Text der iranischen Antwortnote noch 
gar nicht veröffentlicht war. 

Boosevelts DopiKlspiel 
Der Gesandte Irans in den USA, Mo­

hammed Schayestck, hatte noch vorge 
tcnd fragte, o«b es von ihm ^anmaßend Stern eine Unterredung mit Staatssekre-
wäre, zu behaupten, daß dns Treffen auf 
ckm Ozean etwas Erhabenes versinnbild­
licht, nämlich die Gewalt der guten Kräfte 
d«r Welt gegen die bösen Kräfte, die 
jetzt so furchtbar und triumphierend da­
stehen«, Nicht nur der zugegebene 
Trtiumph der »bösen Kräfte« wird di<* 
Englänrier bitter angekommen sein, auch 
über die guten Kr^te m<it dem guten 
Mörderchen Stalin an der Seite werden 
sich — wenn auch nicht die hohe Geist­
lichkeit mit dem Erzbischof von Ganter-
hury an der Spitze — so f'och manche 
Briten, ihre eigenen Gedanken gemacht CyrtmilM 
haben. Solche Bedenken zu zerstreuen und ^ 
wahrscheinlich auch, um den geliebten, 
guten Bolschewisten eine neue »H'lfelei. 
Ktung« zukommen zu lassen, stellte Chnr-
chill, der als seine besondere Spezialität 
schon viele Völker für England verbluten 
ließ, bewundernd fest, auch die »Russen 
kämpften mit prachtvoller Hingabe«, 
Über die prächtige Hingabe ließ sich W. 
C, nicht Im einzelnen aus, und So er­
fuhren die Engländer auch nichts von den 
in Panzern »hingebend« eingeschlossenen 
Sowjets und von den die »Hingabe« mit 
Maschinengewehren unterstützenden Sow, 
jetkornmissaren. Auch was der dreiste 
Heuchler Über die sogenannte neue Ord­
nung nach plutokratischcm Rezept aus­
führte, wird seine Hörer wenig interes. 
siert haben, denn sie wissen Ja längst aus 
englischen Zeitungen und Minislcrreden 
von den 31 deutschtn Kleinstaaten, vm 
der Entwaffnung ':nd völligen wirtschaft­
lichen Versklavung Dcrutsrhbnds und vcn 
der britischen •^oliz^iMi'fs'rh». Das -Sig-
nak, das Churchill .>ijber die Meere auf­
leuchten« ließ, ist schon einmal ein Zei-
flwrn der Lüge und de«j Betriiges gewe­
sen. Heute wirkt e:? nicht anJers als ein 
SOS.Zeichen des sinkr^ndi.'n Plutokrnten-
schiffes. Es gehört "iidlirh -'ie ganze Ab-
gebrühtheit eines Churchill dazu, wenn 
fr sich abschließend ausführlich über den 
Gottesdienst auf der ^PVin;*? of Wales* 
»tisließ, bei dem der Choral üVorwärts, 
Soldaten Christi« begeistert gesungen 
rorden sei. 

Diese widerlichen Heuchlor, rlie '^Pn-
lalong«"- und »Altmark«-Mörder, dieses 
Verbrechergesindel, das seine Romben 
mit Vorbedacht auf I.ar.arette und Wohn­
viertel wirft. Frauen un-'! Kinder auszu­
hungern versucht, rn'liüo'e VÖ'ker unter. 
drückt und aussii 'wtt und den mörderi­
schen Bolschewismus veriierrlicht. i?t 
tcirgst durchschaut. D'e gott:släster!i-
fhen Phrasen des vnm B'u^e triefenden 
Weltfeindes Winston Churchill verhallen 
im Äther, und bestehen bleiben d;c deut-
flehen Sonderme1dun»cn mit dc-n Waffen­
taten unserer tapfp'en $oldaten: denn s'e 
bahnen den W^eg zu eipcin neuen Europa 
dtr Wahrheit und Gerecht'gkcitl 

Presse, daß der Iran gegen jeden Angriff 
von jeder Seite Widerstand leisten 
werde. Der Iran würde Regen jede Macht 
käniipren, selbst wenn die Aufsichten nur 
euis zu zehn seien. 

Der Gesandte dementierte anschlie­
ßend nochmals das Bestehen irgendwel­
cher deutschen »Fünften Kolonne« im 
Iran und erklärte, daß die Zahl der Deut­
schen im Iran nur rund 700 betrage. 
Auch seien keinerlei Einreisevisen wäh­
rend der letzten zwei Jahre an deutsche 
Touristen ausgegeben worden. Alle 
deutschen wie sonstigen Ausländer .im 
Iran würden genau überwacht. Iran habe 
die Neutralität proklamiert, und er 
glaube, daß diej^C Neutralität im Inter­
esse aller Nachbarn imd auch im Inter­
esse Englands liege. 

t H f S L A N » 

In Washington spielte man inzwischen 
ein sonderbares Doppelspiel. Roosevelt 
hatte erklärt, die USA unterstützten ein 
englisches Vorgehen gegen den Iran 
nicht, und Staatssekretär nujl wle5 nach 
dem Empfang des iranischen üesandten 
erneut auf diese Stellununähtne hin, wo­
bei er hinzufügte, seine- Informationen 
widersprächen nicht den Mitteilungen 
des Gesandten. Washington habe sich 
auch die englischen Behauptungen, fm 
Iran befänden sich 3000 l>is 5000 Deut­
sche, nicht zu eigen gcmacht. 

Gleichzeitig ließ sich aber die oft offi­
ziös auftretende »Washington Post« aus 
London melden, Rpos«Y?lt.,habe. engli-
solie Angriffsabs':Kterl'\gegen den Iran 
gutgeheißen, und dld Kommentatoren 
Pearson und Allen erinnerten im »Times 
Herald« an die, Einrichtung; der Fhie-
strecke über Natal und Bathurst nach 
dem Nahen Osten. Sie erläuterten sie 

1000 
Karte;  Archiv 

Pinfenslreicli auf Gebeiss ChoreUlls 
ENGLANDS POLITISCH-KA PITAUSTISCHE INTERESSEN 

R o m ,  2 5 .  A u g u s t .  I S c h a f t  s o - l l  n u n m e h r  n a c h  d e n  n e u e s t e n  
In maßgeblichen Italienischen Kreisen |  Plänen des britischen Imperiums im Na-

wird der brutale Einfall sowjetischer und 
englischer Truppen in Iran als der offene 
Bruch der Neutralität und als eine krasse 
Verletzung der nationalen So-uveränität 
de« Iran-Staates angesehen. 

Herrscher und Volk von Iran haben in 
der letzten 2^\i immer wieder in aller 
Form ihren entschlossenen Willen zu ei­
ner strengen Neutralitätshaltung zum 
Aufdruck gebracht, so daß für die engli­
schen und sowjetischen Machthaber 
auch nicht der leiseste Anschein der Be­
rechtigung für den militärischen Ein­
marsch in iranisches Gebiet vorlag. 
Großbritannien verfolge mit seinem rück­
sichtslosen Vorgehen gegen Iran poli-
tisch-ikapitalistische Interessen. Das für 
die mohammedanischen Ostvölker bereits 
seit langem außerordentlioh drücken^lc 
Joch der angelsächsischen Kapitalherr- Piratenstreiche zu vollführen.« 

luitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiHittiiiiiiHiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiimiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii 

hen Osten weiter verstärkt werden. 

Die sogenannlen Beschltnr Meiner 
Slaalen 

O s l o ,  2 5 .  A u g u s t .  
Die Osloer Presse veröffentlicht die 

Nachricht von dem en»glisch-sowjetischen 
Überfall auf das neutrale Iran in größter 
Aufmachung. »Pritt Polk« schreibt: 

»Wenn die sogenannten Beschüizer der 
kleinen Staaten einen neuen Überfall pla­
nen, dann versucht London scheinheilig 
das ausgewählte Opfer als e'nen Sünder 
hinzustellen, dem zugleich unneiitrale 
Handlungn gegenüber der Plutokra'eo-
herrschaft vorgeworfen werden. Man 
Schämt Sich dann auch nicht, auf Geheiß 
Churchills ohne jede Warnung eindeutige 

tf Phrasenhafter Redeschwall 
ZURÜCKWEISUNG DER CHll RCHILL-REDE IN JAPAN 

Dentscle Boaiber Hier den 
Fiimisclieii Meerlnisen 

Großer Truppentransporter versenkt, 
zahlreiche Schiffe schwer beschädigt 

Berlin, 25. August 
Mit besonderem Erfolg belegten gestern 

deutsche Kampfflugzeuge Schiffsziele im 
Finnischen Meerbusen mit Bomben aller 
Kaliber. Ein vollbeladener Truppentrans­
porter von 6000 brt wurde durch mehrere 
Bombentreffer so schwer t>eschädigt, daß 
das Schiff sofort in Brand geriet und sank. 
Unter den Sowjetsoldaten auf dem Trans­
porter brach eine wilde Panik aus. Nach 
alleti Seiten sprangen die Soldaten üt)er 
die Reling deA sinkenden Schiffes und 
versuchten, sich zu retten. Zahlreiche wei­
tere Schiffe wurden durch Volltrefffr 
vhwer t>e#chfidigt, danirter'd-r; Handels­
schiffe von zusammen 5000 brt 

T o k i o ,  25. August. 
Zu den Ausführungen Churchills über 

Japan in seiner Rede am Sonntag stellt 
die Zeitung »Jomiuri Schimbun« fest, 
diese Phrasen sollten anscheinend da^u 
dienen, durch Bedrohung Japans dessen 
Neuordnungspolitik zu verhindern. 

Zwischen den Zeilen fühle man iedocli. 
daß Churchill mit diesem Redeschwall 
nur Englands große Angst vor Japan 
habe verdecken wollen. Die Welt amü­
siere sich, wenn sie sehe, wie England 
auch heute noch Immer den »starken 
Mann« zu demonstrieren versuche, ob­
wohl ieder wisse, daß Großbritannien 
auf Gedeih und Verderb von den USA 
abhänxig und nicht mehr In der La^e seit 
Irgendi^ne positive Aktion mit Aussicht 
auf Erfolg durchzuführen. 

»Tokio Nitschi Nitschi« meint, dali 
Churchill wohl keineswegs die Ent­
schlossenheit des japanischen Volkes zur 
Durchführung des China-Konfliktes 
kenne, da er sonst kaum derartige phra­
senhafte Drohreden gehalten hätte. Diese 

Bedrohung Japans sei auf der Konferenz 
zwischen Churchill und Roosevelt be­
schlossen worden und solle nunmehr 
mit der Rede Churchills in die Praxis 
umgesetzt werden. 

Auch »Kokumin Schimbun« schreibt, 

dahin, auf ihr soJHen den Briten ameri­
kanische Bomber geliefert werden. 

In England ging man so weit, die 
selbstv '•ändliche ^'vT-ehrhaltung des 
Irans gegen die britischen'und sowjeti-
sehen Drohungen als )>ohauvlnistische 

^ Stimmung« zu verketzern. < 

Das Land sMl iKtae BnMnwr 
Rauh wie einst ist auch heute noch das 

persische Hochland, das schon im 2. Jahr, 
tausend v. d. Zw. von Iranlern bewohnt 
war. Das abflußloSö Mbchland ist 
tenteils Stepne oder. Wüste; EHe Ansied-
lungen, auch die Städte, höben Oasen-
Charakter. Teheran, dte 'Hauptstadt, und 
Täbris, die Rrößtc. Handelsstadt im Nor­
den sind unter ihnen die bedeutendsten, 
bekannte Namen haben ferner die viel­
besungene Rosenstadt Schiras, IsFahan 
und der Wallfahrtw)rt Meüchhed. 

Der Kampf mit der Natur und mit 
feindlichen Eroberervölkern hat die Ira-
nier zu einem zähen, anpassungsfähigen 
Vofke gemacht, das diö wechsefvolli^n 
Schicksale einer zwei Jahftausende um­
fassenden Geschichie sieghaft bestanden 
hat. Zwischen dem KäSiPischen* Meer und 
dem Persischen Golf einfe^lcettt, 'Ist Iran 
seit alten Zeiten ehi iti sich geschlosse­
nes Kulturs;ebiet, aber au<A*fein Dufcli-
gangsland zwischen West- urtd^Ost uiid 
ein begehrter Besitz für. Eroberer gewe­
sen. In den Staaten der Parther imd 
Sassaniden erwuchs hie^r 'dem Römfrr-
reich an seiner Ostgrenze "der neben den 
Germanen gefährlichste Oejmer. Na-h 
der Eroberung durch die Araber wurde 
Iran ein Hauptsitz islamischer Kultut 

BmilaMl nü du'Zimirelcli 
Zwei mächtige Gegner sind Iran im 

19. Jahrhundert erwaj;Jisen In England, 
das seinen Einfluß von Indien her geltend 
machte und 1861 die Bahrein-Inseln im 
Persischen Golf besetzte, und in dem 
Zt'icnreich, das 1796 Baku und 1823 den 
Kaukasus von Iran losriß.- 1907 teilten 
London und Moskau einfach das, irani­
sche Gebiet in Interessensphären auf. 
Nach dem Weltkrieg aber verstand es 
Rcsa Chan, der sich 19;?3 als Resi Schah 
r^ahlawi zum Kaiser ausrufen Heß,, das 
l.;md aus der Abhängigkeit von. den bei­
den Nachbarmächten zu lösen» die Vor­
rechte der Ausländer zu beseitigen und 
einen planmäßigen natfenälen Aufbau in 
Angriff zu nehmen. Der Bau der Trans­
iranischen Bahn vom Persischen Golf 
zum Kaspischen Meer ist das weithin 
sichtbare Zeugnis dieser Aufbauarbeit. 
Die fortschreitende Erschließung der 
großen Ölvorkommen des Landes — 
unter den Weltproduzenten des Erdöls 
steht Iran heute hinter USA, der Sow­
jetunion und Venezuela an vierter Stelle 
— gab dem Lande eine neue wichiige 
Einnahmequelle und gewaltige Möglich-
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dall «s sich wieder einmal um eine aul k?»«" « 'rlschaftlicher Entwicklung f«r 
Bedrohung aufgebaute Agltat!onsrede Q'e ^ukuntt. 
des britischen- Lemiers handele. Es0|(> iranlSClieil ÜlfeMCr. <08 ZiCl 
die übliche Taktik Churchills, um die Un-, 
ruhe In der Welt zu vergrößern. Man TOr Diiwn 
solle In London Jedoch nicht glanben, Der Iran ist geographisch das Verbin-
daß Französlsch-lndochlna, Thalland und duiiRsstück zwischen Vorderasien und 
andere Staaten des Südseegeblets aul' Zcntralasien. Die'Landmasse von der 
diesen phimpen englischen Trick herein«! doppelten Größe Deutschlands liegt zwi-
(flUen. I sehen dem Kaspischen Meer und dem 

Während man eine anceblichc BoJro-, Persischen Golf. Die Grenzen verlaufen 
hung Thallands durch Tanan propa.^ijre |  im Norden gegen die Sowjetunion, im 
vermeide man gleichzeitin ängstlich, auf .Osten gegen Afghanistan und Beluschi-
dic Tatsache einzugehen, daß diese Un-|stan. im Westen gegen. Irak und Türkei 
ruhe in Fernost durch die britischen und im Süden gegen Arabien und das 
'i 'ruppcnkonzentrationen m Smgapore, i britische KolonlalgebletjVon Koweit. Die 
.Malaya. Burma und d-in^h de en-zli-^cii-1 Außenhandelsbilanz dei Iran war im 
nordämeriknnischen Bemühungen um letzten, J^hr^ehnt starlj aktiv. In großem 
eine Einkrci.^ung Japans hervorgerjfcn Umfang wurden-" Frd^l. _ Tenpiche. 
worden sei.  • > .  1 Früchte. Baumwolle,'« SeidsnitokojK. 
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Cmr^i, *Fisclie und Perlen exportiert; 
die Einfuhr umfaßte in der Hauptsiche 
die '  Erzcusnfsse der Fertispvaren- und 
Maschinenindustrie. Deutscliland und Iran 
hab^n' ihTc guten Beziehungen auf der 
Basis der ehrlichen Handeispartner­
schaft aufgebaut; irgendwelche politi­
schen Interessen iiaben nie eine Rolle se-
spielt.. 

Anders lagen die Dinge bei den Rnic-
ländcm! Ihre Anglo-Persian-Oil-Compa-
ny beutet etwa Dreiviertel aller irani-

• Ziehen ölfelder aus und verdient Jinge-
Heure Surrvmen, von denen etwa S Pro-
?cnt als sogenannte Ausfuhrabgabe an 
den iranischen Staat gezahlt werden, 
dem die Reichtümer eigentlich gehören. 
Die Briten sind offenbar der Ansicht, 
daß sie im Zuge der »Befriedung« des 
vorderasiatischen Raumes durch eine 
militärische Aktion auch diese 8 Prozent 
noch einsparen können. 

Ell Tbp Radi der ..PoUnmc"-
Brklinmg 

Jedenfalls ist der Überfall auf den Iran 
und die brutale Vergewaltigung emes 
friedlichen Volkes ein deutlicher Beweis 
für den Wert und die Wahrhaftigkeil 
der gemeinsamen )»Atlantik-Prokhinia-
tion« Churchills und Roosevolti, nach 
der vor allem die Freiheit aller Vöike* 
geschützt werden sollte. Am 14. August 
verlas Attice das »Ozean-Manifsst« mit 
den acht englisch-nordamerikanisch. 
»WeltbefriedungSDunkten«, und elf 
Tage.später wird ein freies Volk über­
fallen und der Friede eines neutrale« 
Staates zertreten. 

Deolsdie U-Boole minea 
im fieleiboB 

des britischen Dampfers 
»Ciscar« berichten 

L i s s a b o n ,  2 5 .  A u g u s t  
25 Überlebende des britischen Dampfers 

»Ciscar« (1809 brt) wurden in Lissabon 
an Land gebracht. Der britische Handcls. 
danipfcr »Ciscar« fuhr in dem Qeleitzug, 
aus dem deutsche Unterseeboote eine 
große Anzahl Schiffe mit zusammen 
122.000 brt versenkten. 
V*?» war ein richtiger BHtzangrriff«, be-
richteten die Oberlebenden der »Ciscar«. 
»Zwei bi»' drei' deutsche Unterseeboote 
trachten es fertig, mitten in den Qeleitiuff 
tinsudringen. Auf mehreren Schiffen zu-
Klekh brachen nach den Detonationen 
riesige Stkhfflammen tiervor und erhell­
ten weithin die Nacht. Ein Zerstörer, der 
«HS begleitete, wurde gleich nach Bef^inn 
des Torpedobeschusses schwer getroffen 
und sank. Drei weitere Kriegsschiffe er­
litten gleicfifalls Schwere Beschädigungen. 
Wir wissen nicht, wieviel Schiffe aus dem 
Qeleitzug von Torpedos getroffen wur. 
den, aber nur die wenigsten Schiffe aus 
unserem Oeleitzug dfirfteo entkommen 
sein.« 

•k britbclie ualraliiu |IM in ... 
In visr Tagen zwei U-Boo4e verk>ren 

B e r l i n ,  2 5 .  A u g u s t .  
Am 20. August mußte die britische 

Aximiralität die Versenkung des iVlinen-
uhterseebootes »Cachalot« zugeben. Vier 
Tage später, am 24. August, ist die bri­
tische Admiralität wieder gezwungen, 
den Vertust eines weiteren britischen 
U-Bootes mitteilen zu müssen. In diesem 
Fall handelt es sich um das brltischr 
tlhterseeboöt »Union«, das mit seiner 
gesamten Mannschaft unterging. 

Eiiolmdi USI-Tanker 
Die Hälfte bereits versenkt 

S 10 c k h 01 m, 24. August. 
Der New Yorker Korrespondent von 

»Svenska Da.^blaidet« meldet, daß von 
den seit Anfang dieses Jahres von den 
Vereinigten Staaten an England üb^Tlas-
senen 80 Tankschiffen bereits die Hälfte 
verenkt sein soll. Deshalb habe die ame» 
rikanische'Regieruiiig die Ölindustrie auf­
gefordert, weitere 100 Tan-ker England 
zur Verfügung zu stellen. 

Dei RorsuIii von lalli die Zulassnng 
In Dealsctlud entioiien 

B e r l i n .  2 5 .  A u g u s t .  
Die Reichsregierung hat sich aus po­

litischen Gründen genötigt gesehen, den 
in Deutschland ansässigen Konsuln i^t-s 
Staates Haiti das Exequatur zu entzie­
hen. Für die Abwicklung ihrer Geschäfte 
wurde den Konsulaten eine Frist gege­
ben, die am 5. September abläuft. 

Dentscbe Ronsalale In Haiti und 
î uba gesclilossen 

B e r l i n .  2 5 .  A u g u s t .  
Die deutschen Berufs- und Wahlkon-

svilatp in Haiti und Cuba srad geschlos­
sen w^krden. 

Vernichtete Sowjet-Divisionen 
Wm LügMm*lduiig«n Moskaus und Londons durch Titsaclion wfdoriogt 

B e r l i n ,  2 5 .  A u g u s t  
Deutsche Ermittlungen bei den Aufräu-

niungsarbeiten auf den Kampffeldern und 
Gefangenenaussagen bestätigen und er­
gänzen jetzt die Feststellungen über die 
schweren Verluste der Bolschcwisten. 

So wurde das Haubitz-Artillerieregi. 
ment 501, das der 126. Sowjet-Division 
angehörte, völlig aufgerieben. Das Schüt­
zen-Regiment 550 von der gleichen Di­
vision hatte bei seiner Zerschlagung nui 
noch einen Minenwerfer und ein leichtes 
Infanterie-Geschütz. Alles andere Gerät 
war vernichtet worden. Das Schützen-Re-
^ment 690 büßte fast seinen gesamten 
Mannschaftsbestand ein. Von den Solda­
ten, die in Gefangenschaft gerieten, be­
saßen nur noch wenige Gewehre und nur 
noch etwa 15 Schuß Munitk>n. 

Die 42. Sowjet-Schützen-Division wurde 
im Raum von Gomel bis auf kleine Teile 
vernichtet. Diese zu einem neuen Verband 
zusammengestellten Reste wurden im 
Räume von Kritschew vernichtend ge­
schlagen. Die 21. Sowjet-Panzer-Division 
besaß nach ihrem Einsatz nur noch ein 
stark angeschlagenes Regiment, das mit 
seinen wenigen Panzerkampfwagen einem 
anderen Verband zugeteilt wurde. 

Die 53. Sowjet-Division wurde bereits 
im Juli bei Shklow durch die deutsche 
Waffen Wirkung vollkommen aufgelöst 
und zerschlagen. 

Das 20. motorisierte mechanische Korps 
konnte aus einem Kessel bei Mogilew nur 
noch wenige kleine Gruppen retten, die 
aber den nachstoßenden deutschen Ver­
bänden et)enfa1ls zum Opfer fielen. 

Von der 13. Sowjet-Panzer-Division 
blieben keine einsatzfähigen Einheiten 
mehr, übrig. So vierlor das 57. motorisierte 
Reigiment hn Raum von Orscah—Smolensk 
i20Qi Mann, 30 Panzer und 16 Geschütze. 
Von der 229i Infanterie-Division blieben 
über 4000 Mann auf dem Schlachtfeld oder 
fielen In deutsche 'Gefangenschaft. 

Die Wirkung der deutschen Waffen und 
der Kampfgeist der deutschen Soldateti 
strafen die Meldungen des Moskauer und 
Londoner Nachrichtendienstes über dio 
siegreichen Rückzüge der bolschewisti­
schen Lügen.* 

Steigewle Sorp in London 
Dringende Hflfelelstung für die Sowjets 

gefordert 
S t o c k h o l m ,  25. August 

Ein Londoner Eigenbericht von »Göte­
borgs Posten« hebt hervor, daß leifende 
britische militärische Kreise mit ste'-^en-
dem Ernst die Entwicklung der Kämpfe 

In der englischen Offentiiclikeit, so zi«moH, so sagte der jüdi^he Komödiant, 
heiBt eß in dem Bericht, sei eine ge- gegenüber den großen Völkern der 
wisse Unruhe über das Ausbleiben einer Sowjetunion, wie gegenüber allen frei-
sichtbar werdenden britischen Hilfe lür, heitliebenden Völkern und gegeniiftier der 
die Sowjets zu beobachten. »Evenhig ganzen Menschheit, soweit sie die Ideen 
Standard« gebe der unruhigen Stimmung der Freiheit und Demokrat)ie liebe, zum 
des englischen Volkes über die Entwick-1 Ausdruck gekommen.« 
lung im Osten Ausdruck und frage: »Was' Daß sowohl Bolschewismus wie Deiiio-
beabsichtigen wir als Hilleleistung für kratie nichts anderes a^is Erscheinun'gen 
unsere Verbündeten zu tun und In wel« des internationalen Judentums sinket, ha-
cher Form werden wir an diesem Kampf,die Völker des neuen Europas aus 
tcMnehmen? Die klaren Tatsachen un-j bitterer Erfahrung erkannt u;>d ihre Stel-
serer Lage sind Jetzt bekannt und könii- lurvgen gegenüber Jem Todfein-d alles na-
ten offen mitgeteilt werden.« Das engH- tio'nalen Le+>ens bereits bezogen. Trotz-
sche Blatt betont dann, daß die Sowjets dem ist man für ein so unverbiümles Be« 
nicht nur Kriegsmaterial benötigen, son- l^^nntnis haßerfüllter Solidarität gegen­
dern auch den Einsatz der gesamten} filier den um ihr Lebensrecht kämpfenden 
englischen Wehrmacht. »Was wir in die«'juntgen Kräften immer wieder dan'kbar. 
sem Kriege zu tun haben«, so fährt das Die erneute Feststelking, daß die blut-
Blatt weiter fort, »müssen wir jetzt tun, [ triefende Sowjetunion ein »demo.krati-
London ist ebenso bedroht wie Lenin« 
grad.« 

Auf derselben Linie liegt auch ein Ar­
tikel der englischen Zeitschrift #Rcy-
nolds News«, die unter der Überschrift 
»Helft den Sowjets jetzt!« hervorhebt, 
daß die neuesten Nachrichten von der 
Ostfront ernst seien. . 

»Jeder EnriäiKler.. so hettt e« in dem 

sches« Land ist un-d für die »Freiheit« 
kämpft, hat den wahren Charakter der 
beiden jüdischen Ausbcutur^gssystenic 
wieder 'oi.iimai mit erfreulicher Deutlich­
keit entlarvt. 

..Der Beaiftragle der Nation' 
Artikel weiter, »wünscht sehnüchst. daß 
in dieser Stunde der Prüfung das Ver« 
trauen der Sowjetunion auf uns gerecht 

Aufzeichnung des Generals Antonescu 
B u k a r e s t ,  2 5 .  A u g u s t .  

Die gesamte rumänische Presse hebt 
fertigt wird. Wir wünschen Teilnehmer d'C Beförderung des Generals Antoncscu 
an dem Kampf und nicht bloße Zuschauer zum Marschall Rumäniens hervor und un-
zu sein. Das Jahr der entscheidenden' Verstreicht die hohe Bedeutung der dem 
Ereignisse ist 1941. Der Schauplatz der.O^^neral durch den König verliehenen 
die Entscheidung bringenden Aktionen höchsten militärischen Auszeichnung. 
Ist d?'^ deutsch-sowjetische f^ront. Umj »Universuk 'erklärt, die Geste des Kö-
unseren Teil zur Entwicklung der Ge;;en-1 Michael sei ein Symbol für die 
offensive beizutragen, die Hitlers Kriegs-; Dankbarkeit des ganzen Landes 'dem Gc-
m9Schine zerschmettern wird "isen 'i^ral Antonescu gegenüber, der die .Ar­

mee zum Siege führte und die beiden 
schönsten Provinzen Rumäniens befreite, 
Der neue Marschall,, so schreibt das Blatt, 
hat durch seinen Patriotismus und seine 
unerschütterliche Entschlossenheit wieder 
Ruhe und Ordn-ung um,l den Sieg an der 

wir jetzt eine zweite f^ront bilden.« 

Die laden der ganzen Welt soiien 
der Sowielanion Helfen 

S t o c k h o l m ,  2 5 .  A u g u s t .  
Der Moskauer Nachrichtendienst' rief, antisowjetischen Front gesichert. Die 

am Sonntag -die Juden der ganzen Welt • neue Beförderung bedeutet auch eine An-
zum Beistande für die Sowjetunion, erkennung der großen militärischen Ei-
Großbrftannien und die :»a,iidcren demo- genschaften des Generals Antonescu, auf 
kratischen Länder« in ihrem Kampfe ge- den die ganze Armee stolz ist. 
gen den Nazismus auf. Hervorragende! »Curcntul« schreibt in einem LeitartiJiel 
Vertreter der jüdischen Bevölkerung in |  über die große Persönlichkeit des Genc-
'der Sowjetunion wohnten nach dem Bj- i rals Antonescu, seine historische Mission 
rieht von Reuter der Versamml.un'g bei. und die hohen somatischen Qualitäten. 

Ein Sprecher, ein bekannter jüdischer ^"ch als Mensch und als Politiker 
Sowjet-Schauspieler, forderte die Juden in Antonescu ebenso bedeutend und 
der ganzen Welt auf, ihr Möglichstes 
dazu beizutragen, den Faschismu>s auszu­
rotten. Die »Kanibalische Natur des Na 

SPRACH IN DER BREMER KAMPFBAHN 

Führer des deutschen Volkes gewesen 
wäre.« 

Der Redner rief die Erinnerung wach 

7 Millionen Arbeitslosen und an die un­
erträgliche Last der uns auferlegten Tri­
bute. 

Als dann das national^zialistische 

in der Sowjetunion beurteilen 
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Kampf um Europa 
REICHSLEITER ALFRED ROSENBERG 

B r e m e n ,  2 5 .  A u g u s t .  
Den Abschluß der vom 18. bis 24. Au­

gust durchgeführten Gauschulungswoche, 
die vom Gauschulungsamt i.i Verbindung 
mit der Gaupropagandaleitunig ausgerich­
tet wurde, bildete eine Großkun'dgetung 
mit Reichsleiter Alfred Rosenberg in der 
Bremer Kampfbahn. 

Reichsleiter Rosenberg setzte sich in 
erster Linie mit der Frage auseinander, 
ob dieser Krieg notwendig gewesen sei. 
Er bejahte diese Frage und führte u. a. 
folgendes aus: 

»Wenn ein Volk in etaen • schweren 
SchickSalskampf gerät, in dem es um 
Sein oder Nichtsein geht, dann entsteht 
in Millionen Herzen die Frage: Ist dieser 
Krieg notwendig gewesen oder war er 
irgendwie zu verm^en? Diese Frage iSi 
tatsächlich für den Kampf um das ganze 
übrige Leben entscheklend, denn es ist 
nicht gleichgültig, ^le eine Nation die^e 
Frage t>eantworiet. Denn wenn sie die 
Tatsache des Kampfes auf eigene Fehler, 
auf eigene üt)erspannte Pläne, auf eige­
nen Ehrgeiz Einzelner oder des Ganzen 
zurückführt, dann wird sie diesen Kampf 
in einer anderen Form führen, als wenn 
sie Sich innerlich sagt, daß alle Mittel de.-
Verständigung umsonst waren, und dann 
t^unmehr e'ne eherne Notwendigkeit zur wurde, hatten wir vor der Weltgeschichte 

'' nur eine Wahl: entweder zu kämpfen 
oder kampflos zu fallen. Nicht wir sind 
unersättlich, sondern sie, die die hatse 
Welt beherrschen und nun noch ein 80-
MIIHonen-Volk versklaven wollen.« 

Reichsleiter Rosenberg kam zum Schluß 
auf den Kampf gegen die Weltpest des 
Bolschewismus zu sprechen und bezeich­
nete unter stürmischen Beifall den Schla« 
des Führers gegen den Weltfeind als eine 
rettende Tat für die ganze Weltge­
schichte. 

habe das große Werk des Wiederauf­
baues Rumäniens verwirklicht. Das Blatt 
erinnert an den Glauben des neuen Mar­
schalls an eine bessere Zukunft Rumä­
niens und schließt, daß sein entschlosse­
ner Patriotismus die Verwirklichung ds;r 
nationalen Ziele gewährleiste. 

Premierminisler Mackenzie Rinn von 
kanadischen Trappen aasgepHlfen 

N t w y 0 r k. 25. August. 
Aus einer ungenannten englischen a-rvi a\w\ji»«.i I IV I WIV ^  ( X K . i l  •  "  *  ^  j •  •  ̂  .  v« t t »m i •  «  »  «v w 11 w ii v k« 

an die Jahre der Verelendung unseres Gstadt meldet Associated Preß, der kana-
Volkes, an das unsägliche Leid von 6 bis Prpmtormiitktfr M.irk-piiTii» ifinT dische Premlerminister Mackenzie King 

sei beim Eintreffen in einem Sportsta­
dion zur Besichtigung von 10.000 ka-na-
dischen Truppen von diesen ausgepiin:n 
worden, und zwar das erste Mal bei der 

Reich Wirklichkeit geworden war, habe' Aii1<unft und zum zweiten Male inmitten 
einer Ansprache, worin er den Geist der 
kanadischen Truppen pries. 

IISA-FronlkaniplerverlMnd geoen 
Roosevells eigenmiichiige Pontik 

N e w y o r k 25. August. 
Der \ 'orsitzende des USA-Frontkämp-

ferverbandes. Milo Warner, forderte in 
einer Rede In Springfield (Illinois) Roo-
sevelt auf. das "?A-Volk über den tat­
sächlichen Stand der nationalen Krisis 

ui- j I aufzuklären und ('- nentsprechend ge-
Deut^hland und der ganze europäi che nieinsam mit dem Kongreß zu handeln. 
Kon in nt waren. (Gleichzeitig erklärte er, die veränderte 

Wenn nun d.e Herren über Jen Allan- Sowjetunion sei kein 
lik die alten verloRenen Parolen von einst |  (irunj („r jen Froiv.kämpierverhand, 

Einstellung segen den Kcnmunis-
mus zu andern. 

der Führer immer wieder seine Friedsn® 
liebe betont, und eine Verständigung 
üt>er die zu lösenden Fragen gesucht, sei 
aber immer wieder höhnisch zurückge­
wiesen worden. Systematisch und be­
wußt habe man zur gleichen Zeit an der 
Vernichtung der deutschen Nation gear­
beitet. Der Führer Selbst habe in Er­
kenntnis dieSer Gefahr über Deutschland 
gewacht und gerade in diesen Wochen 
erleben wir, wie notwendig dies« Wach­
samkeit gewesen sei, wie bedroht 

das deutsche Volk aus bitterer lirfah-
mng, was es davon zu halten hat. 

Als dieser Krieg uns au<fgezwungen 

Durchführung dieses Ringens bis zum 
Letzten t)e8teht. 

Unsere Bewegung begann ihren Kani-^ 
gegen den Verrat vom November 1918 
und gegen Versailles. Mit dieser Parole 
hat sie 14 Jahre lang gekämpft u;\d unter 
dieser. Losung auch gesiegt. Bei allen Er­
folgen vergesse man leicht die früheren 
Verhältnisse, deren Erbe wir übernehmen 
mußten. 

»Wa® wäre geschehen«, ?o rief der 
Reichsleiter aus, »wenn Adolf Hitler nicht 

Baab aul Befehl Roosevells 
K o p e n h a g e n ,  2 4 .  . ^ u g u s t .  

Die Kopen)iagener Blätter verzeichnen 
die Newyorker Meldungen über die Be­
schlagnahme des dänischen Staatsschul­
schiffes »Danmark« für Obuntgsfahrten 
der amerikanischen .Marine in einer Auf­
machung, die der Empörung des däni­
schen Volkes über diesen neuen Gewalt­
akt des amerikanischen Präsidenten .\us-
druok gibt. 

»Fädrelaiidet« spricht in seiner Schlag­
zeile von einem amerikanischen Rauib auf 
Befehl Roosevtjlts. 
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Auf den wpuien Ru iks 
und der Hanse 

NowKorbd und Narw» — Uralter ler-
manisclier Siodlungsboden wieder in 

deutscher Hand < 
iNnJwjforocl war eine der wichtigsten 

Niederlassufiijen des deutschen Slädte-
bundes urxl damals als die sroUe Hanse­
stadt des Ostens im ganzen Reicii be­
kannt. Doch ist nichts vo<i diesem Ruhm 
iceblicben. Ailzugründlich haben schon 
die Moskowiter gewütet, um die Zeu«:en 
dcutschcn Wirkens auszunicrzen. , 

Vor mehr als tausend Jahren bereits 
brach germanisches Volk in dieses Land.' 
In der kleinen slawischen Siedlung, diel 
nun den nordischen Namen HolmKard! 
trug, ließen sich die Waräger unter ihrem 
f*'ürsten Rurik nieder. Von hier aus zo­
gen sie die grolien Ströme südwärts, bis 
nach Kiew und dem Schwarzen Meer.' 
liier stand die VN'iege des großen Rei­
ches. das sie bauten. Auf der Grundlage 
ihres Staates, in dem Recht. Ordnung 
und Sitten germanischer Art herrschten,! 
blühte Nowgorod zu der großen Man-' 
deisstadt empor, als die sie in der Ge­
schichte der Hanse einging, Grolie Kon* 
tore und l-a,gcr vermittelten den Handel 
zwischen der Ostsee und dem Schwar­
zen .Meer, zwischen Dänemark, Schwe-! 
den und den Städten des Südens. Kiewj 
lind Konstantinopel. Mit dem Verfall desl 
Deutschen Ritterordens, dessen Kraft 
auch dic.se von den Deutschen Naugard 
genannte Stadl geschirmt hatte, ging| 
auch dieses blühende Gemeinwesen mehr, 
und mehr dahin. Anno 1478 überfiel' 
üroüfürst Iwan III. die Stadt und brand-i 
schatztc sie, suätcr schloß er die Kontore |  
der Hanse. Zwar war die Verbindung |  
zum Reich auch damit noch nicht völlig 
abgerissen, aber als dann 1570 der biu-, 
tige Zar Iwan die Stadt völlig zerstören.! 
p l ü n d e r n  u n d  n i e d e r r e i ß e n  l i e ß  u n d ]  
gleichzeitig 50.fK)0 ihrer vornelimsten ^ 
fÜnwolmer entführte, schwand ihr Ruhm j 
schncll daliin. Peter der Große besiegelte |  
dann Üir Schicksal: neben dem mit aiienj 
Mitteln geförderten Petersburg sanK sie 
immer mehr und mehr herab. Was von! 
ihr übrig blieb, war nic^its als der große i 
Name, die Erinnerung an eine große ur.d 
ruhmvolle Vergangenheit. 

Auch da.s an der Narowa, zwischen 
Peipus-See und Ostsee liegende Narwa 
war einst fast ausschließlich von Deut­
schen besiedelt, und noch heute blicKt 
als stolzer Zeuge des Gewesenen die 
von den Deutsclirittern erbaute Ordens­
burg auf die Dächer und Türme der 
Stadt herab, zwischen denen im Gegen­
satz zu Nowgorod manches architekto­
nische Zierstück aus der frühen Blüte­
zeit erhalten wurde. Wechselvoll war 
Narwas Schicksal: linO gegründet. s:c-| 
hörte sie seit I.W) dem Deutschen Rit-
l e r o r d e i i .  k a m  l ö . S S  a n  R u ß l a n d ,  1 5 8 1  a n '  
Schweden, 1704 wieder an Rußland, 191Qj 
a n  ü s t l a n d .  m i t  d e m  z u s a m m e n  s i e  i m ,  
vorigen .lahre in die Klauen der Sowiets 
fiel 

V«rl«ng«t Überall dU 
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VOLK und KULTUR 
Hoffmann von Fallersleben 

Zum 100. Geburtstag des l>eut8chland-Liedes 

Obwohl August Heinrich Hoffmann von 
Fallersleben auch noch ma«ch aixlcres 
voi Bedeutung für das deutsche Schrift­
tun) getan hat, ist er den meisten nur als 
Dichter des Deutschlaml-Licdes bdcannt. 
Namentlich seine sprachwissenschattiiche 
Tätigkeit ist es, die dem Mann« von Fach 
Ehrfurcht aixgewinnt. 

Nach dem Wunscho des Vaters, der in 
dem lüneburgischcn Dorf Fallersleben 
Bürgermeister war, sollte sein am 2. April 
1798 getiorener Sohn eigentlich Theologe 
werden. Er kam zu diesem Zwecke nach 
dem Besuch des Caterincums zu Braun­
schweig auf die Universität Göltingen. 
Der junge Student fühlte sich jedoch mehr 
zu den Sprachwissenschaften hingezogei, 
und der Vater war einsichtig genug, ihm 
das Studium der deutschen Sprache und 
Literatur zu erlauben. Schon im folgen­
den Semester begann Hoffmann das Stu­
dium jener Wissenschaft, in der er es zu 
80 bedeutsamen Leistungen bringen 
sollte. 

Nach Göttinnen studierte er in Bonn, 
und damals schon begam er, von eifri­
gem Sammler- und Forscherdrang getrie­
ben, bedeutende Funde zu nvachen. Er 
hatte ein besonderes Finderglück, und 
ihm ist die Entdeckung und Veröffentli­
chung einiger der wichtigsten älteren 
deutschen Literaturdenkmäler zu verJan^ , 
ken. Seine nachhaifgste Entdeckung wai 
Im Jahre 1821 die Auffindung des »Ant-j 
werpener Liederbuches« aus dem Jahre i 
1544, das der Grundstein seiner größten |  
wissenschaftlichen Arbeit wurde: des • 
zwö^fbä idigen Werkes »Horae Belgicae«. |  
Dieses Werk, das Sprache und Dichtung |  
des Flämisch-Niederländischon erforschte, 
wirkte bei den in ihrer Kultur unterdrück-j 
t e n  F l a m e n  w i e  e i n  l o d e r n d e s  F e u e r ,  e n t - j  
fachte ihr Nationalbewußtsein und ver­
half dem flämischen Volkslied zu einer 
wahren Wiedergeburt. 

Im Jahre 1823 fand Hoffmann eine An­
stellung als Kustos an der Breslauer Bi­
bliothek, und 1831) wurde er an der dorti­
gen Universität außerordentlicher und 
1835 ordentlicher Professor der deutschen 
Sprache und Literatur. Unermüdlich war 
Hf>ffmann in seiier Sammler- und For­
scherarbeit tätig und gab eine Reihe be­
deutender Liedersammlungen heraus, die 
bis in unsere Zeit ein wichtiger Bestand­
teil des deutschen Sprachgutes geblieben 
sind. 

Er begnügte sich aber nicht nur mit sei­
ner wisscnschaftl 'chen Arbeit: er schuf 
bedeutsame Nachdichtungen uind dichtete 
selber. Meist waren es Gesellschafts- und 
Lie'besiicder, die seinen Mußesliinden 
entsprangen — sie sind aber nicht so 
bedeutcn<l wie seine Kinderl eder, die ein 
jeder voi uns gern gesungen hat, ohne 
allerdinigs zu wissen, wer der Dichter 
dieser schönen Lieder war: »Wer hat die 
schönsten Schäfchen . .»0, wie ist es 
kalt geworden...«, »Winter ade,..«, 

»Alle Vögel sind schon ds...« und man­
ches andere. 

1840 veröffentlichte Hot'fmann seine 
»Unpolitischen Lieder«, die wegen ihrer 
satirischen Schärfe den Namen ihres Ver­
fassers in ganz Deutsc4iland rasch be­
rühmt machten — und ihm die Vertrei­
bung von der Bresiauer Universität ein­
trugen. Lange führte Hoffmann nun ein 
unstetes Wanderleben, von Freunden un­
terstützt, bei vaterländischen Festen und 
Versammlungen, die außerhaiib Preußens 
und Hannovers stattfanden — aus bcfden 
Staaten war Hoffmann ausgewiesen —, 
als der Dichter der »Unpolitischen Lie­
der« gefeiert. 

Während dieser Zeit lebte er auch eine 
Weile auf Helgoland, und hier schrieb 
der Dichter jenes Lied — am 26. August 
184J Jas er selbst »Das Lied der 
Dcutschcn« genannt hat uid das seinem 
Namen die Unsterblichkeit eintrug: 
»Deutschland, Dcutschlaiid über alles,..!« 
Sein Verleger Campe bemühte sich so­
gleich um eine geeignete Melodie und 
schlug die des österreichischen Liedes 
»Gott erhalte Franz den Kaiser« vor, die 
dann auch — obwohl Hoffmann selbst 
noch achtundfünfzig Vertonungen erlebt 
hat — zur Melodie des Deutschlandliedes 
wurde. Als Hoffmann am 5. Oktober des-
selibcn Jahres nach Hamiburg kam, hörte 
er zum ersten Male sein neues Lied» das 
die Hamburger Turnerschaft anläßlich 
eines Fackelzuges sang.., 

Wohl wurde Hoffmann 1848 amnesti«?rt 
und ihm ein kleines Wartegeid ausge­
setzt, aber seine wirtschaftliche Existenz 
wurde erst dann gesichert, als ihn 1860 
der Herzog von Ratibor als BHiilothekar 
auf sein Schloß Corvey berief, wo er am 
19. Jänner 1874 aus seinem arbeitsreichen 
Leben schied, Franz Hammer, 

Salzburger Festspiele 
Richard Strauß.Konzert unter Cltmens 

Krauß 
Mit einem reinen Richard Strauß -Pro­

gramm setzte sich Clemens K r a u ß in 
seinem zweiten Salzburger Festspielkon­
zert mit den Wiener Philharmonikern für 
den lebenden Altmeister ein. dem sich 
Krauß als Dirigent durch Neigung und 
Begabung besonders verbunden fühlt. Mit 
Geschick waren die ausgewählten Werke 
auf die Richard Strauß bezeichnende spie­
lerische und witzige Klangartistik abge,. 
stimmt. Als gegensätzliches Element 
stellt Kraus in tMe Milte — um Beach­
tung werbend auch für die vom Erfolg 
weniger verwöhnten Werke seines Mei­
sters — die Chorkomposition »Wande­
rers Sturmlied«. Die Vertonung von Goe­
thes Sturm und Drang-Gedicht zeigt den 
jungen Strauß noch unter dem stilisti­
schen Einfluß von Brahms, aber auch 
auf den Bahnen einer spätromantischen 
Ausdruckskunst, djo mit erdrückenden 
chromatisch gesteigerten Tonfluten die 

Wirkung erzwingt. Der Wiener Staats^ 
opernchor erwies sich dabei als stimmen-r 
schöner, le'stungslähiger Vokalkörper. 

In entslehungszeitlicher Nähe zu dem 
Chorwerk steht die im Konzertsaal hei* 
misch gewordene »Burleske für KlaviCT 
und Orchester«, deren virtuose Anlage in 
Elly Ney eine technisch souveräne Mei­
sterin für den Solopart fand. 

Der eigentliche Gawim des Abends 
war die Darbietungsform der Orchester-
Suite aus der Musik zu Molieres »Bür­
ger als Edelmann« und des »Till Eulen, 
Spiegel«. Mit sprühender MuSjzierlaun» 
und ausgeprägtem Sinn für das Fartwiu« 
spiel und den illustrativen Witz des 
Strauß'schen Orchesterstils zeichnete 
Krauß die verzwe'gte Führung der Stim­
men nach. Die Plastik der Motive un4 
die Elastizität der ganzen Interpretation 
waren bezaubernd. Dabei zeigte sich dfe 
Solistische Spielfertigkeit der Wiener 
Pl.Mharnioniker und in den Violinsoli di» 
t o n l i c h e  E l e g a n z  W i l l i  B o s k o v s k y s  
in hellstem Licht. Gemeinsam ernteten 
Dirigent und Orchester in dem überfüll­
ten Moiarteumsaal stürmische Ovationen, 

Johannes Jacobi, 

4- NCuer P'rektor der Wiener Musik­
hochschule. Der bisherige kommissari­
sche Leiter der Musikakademie in Wien, 
Prof. Franz Schütz, ist zum Direktor dei 
Hochschule für Musik in Wien ernannl 
worden. Der Rejchsstatthalter in Wien, 
Reichsleiter Baidur von Schi räch, emp­
fing Prof. Schütz im Gauhaus und über­
reichte ihm mit Worten herzlicher Aner--
kennung für die bisher geleistete Arbeif 
die Ernennungsurkunde. Die Akademie 
für Musik und darstellende Kunst, deren 
kommissarischer Leiter Prof. Franz Schüta 
bisher gewesen ist, wird Im kommendeni 
Herbst, wie der Reichsleiter bereits in 
seiner Kulturrede ausgeführt hat, in difl 
Reichshochschule für Musik umgewandelt 
werden. 

+ Der mecklenbufitlsch® Schrllttunis-
prels 1941 lUr MorHz Jahn. Im Rahmen 
des »Doberaner Dichtertages«, der über 
das Wochenende Vertreter der gesam­
ten niederdeutschen Dicäitunff wie all­
jährlich in der alten meckletiburgischen 
Stadt Doberan vereinigte, wurde der 
mecklenburgische Dichterpreis 1941 an 
den niederdeutschen Dichter Moritz 
Jahn verliehen. 

+ Frankfurtar Qoailie-PraU Wr W*-
halei Sohilar. Der Ooethe-Preis der 
Stadt Frankflirt am Mahi, der allittbrHch 
an Goethes Geburtstag im Staatszimmer 
des Hauses am Hirschgraben verliehen 
wird, ist in diesem .fahr dem 74-Jährigen 
Dichter Wilhelm Schäfer zuerkannt wor­
den. 

+ Paul Mad»ack, einer der namhaf­
testen deutschen Schriftleiter, ist 60 
Jahre alt geworden. Cr Ist überdies auch 
als Autor vielbeachteter Romane und 
als Maler hervorgetreten. 

4- Vom KroatlBchen Staatstheater. Dat 
Kroatische Staatstheater wird am 6. Sep­
tember eröffnet. In der Zeit der Agramef 
Messe vom 7. bis 14. September werden 
nur Volksstücke gegeben. Anschließend 
beginnt die Winterspielzeit, in der für die 

I ersten Wochen ein Gastspiel des italieni-
Ischen »Theatro der Arte« vorgesehen Ißt 

M 

Die schwarzen Pferde 
Roman von Tar|ei Veteat 

(8U t'urtsetzung) 

»Dort in der Mühle ist ein Schacht, in 
tlcm man so verschwinden kann, daß es 
einen nicht mehr nach daheim verlangt.« 

»Du sollst heimkommen«, zittert sie. 
rir wirft ihr einen langen fragenden 

lilick zu'und geht. 
Draußen ist es grau. Winter uiul Stadt, 

^o daß der Schnee, der hier und dort lic-
j^engeblieben ist, verschmutzt und naß ist. 
i.isle zieht die Vorhänge zurück. Draußen 
stapfen Menschen vorbei, sie sind einem 
so fremd, daß es eine Freude ist, man 
kann sicli bedenkenlos unter sie mengen. 
Zuweilen erscheint dann ein großes 
schwarzes Pferd vor einem Gefährt, und 
da gibt es Lisle einen Riß, sie forscht ge­
nau, oh es Leiv mit dem Sul.ir ist, oder 
Sveinson oder Ketil — dann fällt ihr ein, 
\\\Q weit weg Förnes und sie alle sind. 

Und nun Kjell —. Ja aber Kjell will von 
dir nichts wissen, weißt du, sagt eine 
Stimme in ihr, du tust Kjell Gutes, jetzt, 
wo du (ort bist, so daß er dich nie sieht. 
Das kann nich wahr sein! antwortet sie 
sich, ich bin doch Kiells Mutter, ich! Und 
bald wirst du Braut sein, lächelt es ihr 
"löhnisch zu. Sic jammert laut. Was soll 
;ch denn tun! sag es mir d«)ch _ er meint 
i'S ernst, wenn er sagt, daß er untergeht 
ndtr dpß er im rauschenden MühWang 
"ndet. l;i ia, aber jedenfalls wirst du bald 
Braut sein, spottet die Stinimr piccnsinnirr. 

Björnskinn in der Mühle fühlt auch die 
Schwere des Tages. Er starrt in die Räder 
und den Lärm, bis ihm die Augen brennen 
und er nichts mehr sieht, und tut die 
Handgriffe, die er tun soll in der Zeit, in 
der er sie tun soll. Es ist eine Aii)cit, die 
einem nur dann Freude machen kann, 
wenn man irgend etwas Schönes in der 
Hinterhand hat, das durch den grauen 
Nebel hindurchschimmert. Hin und wieder 
einmal stoßen seine Kameraden auf eine 
Verszcile, die an die mehlbestäubte Mauer 
geschrieben steht. Sie fragen: *T^ist du 
Dichter, Björnskinn?« — »Nein, das ist 
nicht von mir«, sagt er ausweichend. 

Diese schweren, eingemauerten Steine, 
'  die das Korn zu Mehl mahlen, beginnen 
i für Björnskinn zu singen. Mit jedi'r Wo-
i che singen sie deutlicher — ein paar 
, Worte von Lisle: »'s-ist-zu-spät — 's-ist. 
' zu-spät 's-ist-zu-spät«-, in einem Takte, 
' der nie um ein Haar anders ist. 
j  Er erinnert s'ch an dies und jenes sei-
1 ner Gedichte an Lisle, er hat ihrer genug 

im Gedächtnis, er gibt sie dem Stein, da­
mit er sie murmle, sing das! das paßt 
auch in deinen Takt, »'s-ist-zu-spät'?, 
singt der Stein. Und Björnskinn knirscht 
mit den Zähnen. Hei seiner jetzigen Stim­
mung fällt es ihm nicht schwer, alle Dinge 
lebendig zu sehen, die Mühlsteine begin­
nen zu leben, sing das! Aber der Stein 
beharrt auf seinem L'ed, er mahlt »Zu 
spät, zu spät« hundert- und tausendmal. 
Björnskinn leidet darunter, ihn qudlt die­
ser eijiensinnige Trotz, der stanipft mit 
den Füßen auf, strißt 1 )rohi!n,«;cn aus — 
»ich werde dir helfen !< r^;inn kommt 

er zur Vernunft, es ist nur ein Stein, 
»'s-ibt-zu-spät —.« 

Es ist wahr, deshalb ist es nicht zu er­
tragen Er selbst wird dem Stein das 
Lied gegeben haben. 

Die Ohren solcherart vollgebrüllt, kehrt 
er heim. Er bleibt auf der Schwelle stehen 
unu sagt es im Takt der Mühle: »Es ist 
zu spät.« 

»Für was denn?« fragt sie. 
»Das hast du den Mühlsteinen beige­

bracht«, sagt er. 
Sic mustert ihn, ob er getrunken hat 

oder was es sonst sein könnte. 
»Du kannst mich nicht retten!« sagt er, 

nachdem er sich einen Ruck gegeben hat, 
»jetzt ist es gesagt, .denn du denkst an 
nichts andres als an Kjell und wieder an 
Kjell.« 

Sie wird rot. 
»Lisle«, bittet er. 
»Ich wollte dir helfen.« 
»Aber ich müßte dich ganz, ganz ha-

I ben, und das hat Kjell bekommen.« 
I »Willst du dich nicht waschen und dann 
essen?« 

I »Du willst nicht mehr darüber spre-
'hen?« 

»Ich frage dich, was ich tun soll!« 
Da kommt ihn dasselbe höhnische Grin-

•Mi an, das Lisle schon kennt. 
»Du .vollst doch Braut werden, nicht?« 
»Liebes Herz —.« 
»Und ich habe deinem Mann das Auge 

aui'.gestochcn! Du solltest heimreisen, 
'  Lisle —.« 

»Zu wem?« fällt sie ein. 
»Und mich dem Mühlgang lassen odef 

der Landstraße, wie du willst.« 
* 

Kjeil pflegt in der Zwischenzeit seine 
Wunden. Die Wochen gleiten in Hel­
leskar vorbei in stummen Reihen, und 
Kjell macht sich darüber nie Gedanken, 
er holt Wasser und Holz und tappt drau­
ßen auf dem Vorplatz herum, wenn er 
nicht Leiv zu seiner Arbeit im Holz be­
gleitet. Dort ist jeder mit sich beschäftigt. 
Leiv schlägt große Bäume um, arbeitet, 
daß er nur so dampft, wird grob, wenn 
Kjell ihm in die Quere kommt, beeilt sich 
aber rasch — es wieder gutzumachen — 
und Kjell sucht Harz und sammelt Rei,sig 
für das Kaffeefeuer. Sie bleiben halbe oder 
ganze Tage fort, je nachdem, wie weit 
der Holzplatz entfernt ist. Dann kehren 
sie heim zu Frida. 

Frida, die allein gewesen ist, dürstet 
nach Gesellschaft, — »Morgen mußt du 
bei mir im Hause bleiben, Kjell.« 

Ja, das will ich gerne. 
Bekommt er wieder einmal seinen bö­

sen Tag, daß Frida ihn starr und zergrü-
beli irgendwo hinter dem Haus findet» 
dann muß sie die Arbeit Arbeit sein las­
sen, ihre Schi hervorholen und mit ihrer 
muntersten Stimme rufen; 

»Ich fahre nach Förnesl Willst du mit­
kommen, Kjell?« 

Er wird wach und klappt mit den Li­
dern, sucht seine Schi. 

Unten fragen si»! Sveinson, ob sie die 
] Pferde sehen dürfen, dab ist alles. 
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AUS STADT UND LAND 
33.000 Menschm besuchten 

die Sprachkurse 
816 Kurse fanden ^her tatt — Jede 

Gemeinde erhält eine Bücherei 

Dai> Amt VoHtbilduiiü im Stcirischen 
Heiniatbund hielt bisher 816 Sprachkurse 
a b ,  d i e  v o n  r u n d  3 ^ 3 . 0 0 0  M e n s c h e n  b e - j  
sucht wurden. Die Ergebnisse der dieser 
Tage abffeschlossenen Kurse sind über­
aus zufriedenstellend. In den Kursen 
wurde die Unterrichtsmetliode Prof. We­
ber angewandt, die sich auch in den Ost­
gebieten und in Norwegen bewährt hat. 

Die Srachkurse wurden vom fünsatz-
stab untersteirischer Erxieher geleitet, 
die keine Mühe scheuten, um den lern-
freudigen Unterstcirem die deutsche 
Sprache und deutsches Denken näher zu 
bringen. 

Mrt Schulbeginn im September wird 
das Amt Volkbildung eine noch größere 
Anzahl von Sprachkursen eröffnen. Die 
rege Nachfrage der Bevölkerung zeist 
d a s  g r o ß e  I n t e r e s s e ,  d a s  s c h o n  h e u l e  f ü r  
die Kurse besteht. 

Die Errichtung einer Bücherei in jeder 
Qemclndc und jedem Schulort der Un­
tersteiermark wird jedem Lernbegierigen 
die Vertiefung und Erweiterung der deut­
schen Siprachkenntnissc ermöglichen. 

ßunft un5 ßeimot 
Eine Au^eUung untersteirischer Maler fn Marburg 

• m. Großer Dienstappell in der Orts-
ffruppMiiührimg Mi&Ung. Sonntag, den 
25. August fand in Mißling ein großer 
Dlenstappell der Ortsgruppenführun^i 
statt, an dem der Leiter des Haii-pt-
trbeitsgebietes Propaganda in der Bun­
desführung des Stcirischen Heimatbun­
des Pg. Tutter und der Leiter des 
Führungsamtes II in der Kreisführung 
Marburg-Land teilgenommen haben. Der 
Leiter des Hauptarbeitsgebietes Propa­
ganda sprach über die derzeitige politi­
sche Lage. Anschließend behandelte er 
die Aufgaben der einzelnen Ämter und 
Arbeitsgebiete. Besonders eingehend 
wurden die Zellen- und Bkxrkführer so­
wie deren Helfer in ihre Tätigkeit ein-
ijeführt. Den Abschluß des Dlenstappells 
bildete die Führerehrung. 

m. ArbeltsbesprechiMig in AbMail. Die-
^r Tage fand in der Ortsgruppe Roßhof 
in Abstall eine Arbeitsbesprechung des 
Amtes Volkbildung statt. 

m. D^nstappell der Ortsgrupp^nlüh-
ning *n Retschach. Sonntag, den 25. Au­
gust fand in Retschach ein Dienstaippell 
der Ortsgruppenführung des Steirischen 
Heimatöundes statt, an dem auch sämt­
liche Zellen- und Blockführer sowie de­
ren Helfer teilgenommen haben. Der Lei­
ter des Hauptarbeitsgebieles Propaganda 
m der üundesführung des Steirischen 
Heiniatbundcs erörterte anfangs die heu­
tige <>olitische Lage und Deutschlands I 
Kampf um ein neues Europa. Den Mittel-: 
punkt des Vortrages bildete die einheit-j 
liehe Ausrichtung der Zellen- und Block-j 
führer. * 

Bayerns grosser 
Bauerndichter 

Ludwig Tboma zum 20. Todestag 
Unsere Zeit, die von der Wiederkehr 

jener Dichtung spricht, die in liciniaili-
cher Landschaft, im deutschen Bauern­
tum wurzelt, wird eines Mannes geden­
ken müssen, dessen Schaffen — wenn er 
auch vor zwanzig Jahren von uns ging 
— heute wie ehedem lebendig blieb und 
auch fürderhin wirksam bleiben wird als 
das Lebenswerk des deutschen Bauern-
tiichters Ludwig Thonia. 

Thomas Ahnen waren Bauern, sein 
Vater war Förster. Im väterlichen Forst­
haus wuchs er auf und gewann hier die 
leidenschaftliche Natur- und Heimatliebe, 
die sein Werden und Wirken bestimmte. 
Seine (jyninaslastenzeit verbrachte er in 
Münchcn bei Verwandten, Typen bayeri­
schen Bürgertums; die Ferien verlebte 
er "bei der Mutter auf dem Lande, wo 
diese nach dem frühen Tode des Vaters 
ein Gasthaus gepachtet hatte. Hier fand 
er besondere Cielegenheit. das Volk In 
gelösten, und daher um so aufschlutirei-
cheren Augenblicken zu beobachten, 
ebenso In mehreren kleineren Landstäd­
ten, wo er als Referendar tätig war. 

Immer stärker spürte er den Unter­
schied zwischen dem Volke und denen, 
die es regierten. »Hier lebt ein tüchtiges 
Volk«, schrieb er einem hochgestellten 
Freunde, »das sich Rasse und Figcnnit 
f«»«5t inVherührt erhallen hat, und ich 

In der Marburger ßurg, 'die zu einem 
der vorbildlichsten llcimatniubeei ausge­
staltet wurde und die mit ihren stil­
gerecht erneuerten prächigen Sälen und 
Stiegcnaufgängen da« Herzstück histori­
scher Architektur der alten Drausladt 
bildet, haben untersteirische Maler das 
Ergebnis ihres jüngeren und jüngsten 
Schaffens zur Schan gestellt. Wir begeg­
nen wiederum guten Bekannten, deren 
Schöp-fungen mit dein Unterland so eng 
verknü^>ft sind wie die Schöpfer selbst. 
Wie schon wiederholt Ausstellungen un­
tersteirischer deutscher Künstler den Be­
weis dieser intimsten Beziehung zwischen 
Kunstsehaffen und Heimat erbrachten, so 
beweist auch diese Kunstschau aufs neue, 
'daß die deutsche Kunst im Unterland 
landschaftfybedin^jt im wahrsten Sinne des 
Wortes ist. Die schonen Ausstellungs­
räume des Stadt- und Heimatmuseums in 
der Burg verleihen dieser Schau einen 
würdigen Rahmen, wie man ihn besser 
gar nicht wünischen könnte, es sei denn 
da und dort im Himblick auf eine günsti­
gere Lichtverteilung. 

Johanines Hepperger ist es vor al­
lem, der gleich im ersten Saale mit seinen 
Bildern den Beschauer in den Bann eines 
großen Köntiens zwingt. Zumeist sind es 
Aquarelle, die Hepperger zur Schau stellt, 
welcher Kunstart der Meister immer wie­
der neue Aus-drucksmöglichkeiten abzuge­
winnen versteht. Hepperger — 'ein Schü­
ler von Prof. n,gfjer-Licnz — ist in seinen 
Tiroler Bildern noch immer 'der erdver­
bunden-kompromißlose Deuter kräftiger 
Bauernßestaiten und wuchtiger Laid-
schaften, aber man merkt bereits, daß die 
Wahlheimat Untersteiermark mit ihren 
weichcn Hügellinlen, Farben und Dunst­
schleiern Einfluß auf sein Schaffen ge­
nommen hat, das In keiner Weise stehen 
geblieben ist, sondern erfreuliche Merk­
male weiterer Verinnerlichuag und Ver­
tiefung aufweist. Groß maß seine Genug­
tuung darüber sein, daß üie Treue, die 
er seinen Grundsät-zen n Zeichming, 
Farbkomposition und künstlerischer Be­
seelung? hielt, in der befreiten Unter­
steiermark sieghafte Bestätigung gefun­
den hat. 

Jan Ocltjen zeigt uns im selben 
Ausstellungsraum gleicMalls entzückende 
Aquarelle. Zum größten Teil sind es Pet-
taucr Motive, die dem Beschauer einen 
Kimbllc^* In diese Kunst der subtilen, 
hauchfeinen Plnselführung und Beherr­
schung sonstiger stofflicher Schwierig­
keiten gewähren. Oeltjens Stärke liegt in 
der Nuancierun.g zartester Farbtöne, die 
er kompositorisch in vortrefflichster 
Weise zu nutzen weiß. 

Emil P e t e k, dessen Schaffen mit der 
Untersteiermark ganz besonders verbun­
den Ist, hat eine Reihe von Pastellen aus­
gestellt, Stadt- und Landschaftsbilder, 
in denen eine feinsinnig-träumerische 

lernte verstehen, wie sein ganzes Den­
ken und Handeln, wie alle seine Vorzüge 
begründet liegen in der Liebe zur Arbeit 
und in ihrer Wertschätzung. Arbeit gibt 
ihrem Leben ausschließlicli Wertschät­
zung, weiht ihre Sitten und Gebräuche, 
bestimmt einzig ihre Anschauungen über 
Menschen und Dinge. Es liegt eine so 
tiefe, verständige, gesunde Sittlichkeit in 
dieser Lebensführung eines ganzen zahl­
reichen Standes, in dieser Auffassung 
von Recht und Unrecht, von Pflicht und 
Lhre, daß mir daneben die höhere Moral 
der Gebildeten recht verwaschen vor­
kam.«* Als er wegen seiner »neuen An­
sichten« immer wieder mit den Kollegen 
zusanmien'^tieB. schied er aus dem 
Staatsdiciist. ließ sich in Dachau ak 
Rechtsanwalt nieder und sah nun noch 
tiefer hinein in die Nöte und.Sorgen des 
Volkes. So kam er dazu, in Erzählungen 
dieses Leben festzuhalten. Was er 
schrieb, wurde fast von selbst zur bald 
schärferen, bald milderen Gesellschafts­
kritik, die in fast allen seinen Arbeiten 
zutage tritt. 

Der ersten Schrift »Agricola« ließ 
Thonia die markigen Bauernromane »An­
dreas Vöst« und »Der Wittiber« folgen, 
die leider von seinen sehr volkstümlich 
gewordenen »Lausbubengeschichten« .ind 
»Kleinstadtgeschichten« ein wenig in den 
Schatten gedrängt worden sind. In den 
»Briefen eines bayerischen Landtagsab­
geordneten« hat er Mißstände des damn-
ligen Parlamentarismus gegeißelt; aber 
selbst hier geschieht dies nicht zynisch, 

Note liegt. Petek hat einen überaus wa­
chen Sinn für Farbongebung, wobei ihm 
der Gesamteindruck wesentlicher er­
scheint aJs manches Detail. Ein Maler, 
dessei Können und Begabung vielver­
sprechend weiteren Etappen zustreben. 
Man wird sich freuen, seinen künftigen 
Werken auf kmiimenden Kunstausstellun­
gen zu begegnen. 

Der Pettauer Maler Leo W a 11 n e r 
zeigt in seinen Gemälden (öl und Tem­
pera) (^Vl und Tempera) eine Begabung, 
pera) eine Begabung, die verheitien-d ist 
und jenes Maß imerer Bändigung und 
Klarheit verspricht, die für die Beherr­
schung der Materie wesentlich ist. Ein­
zelne Bilder — besonders das ausgestellte 
Stilleben — sind Beweise solider Tech­
nik und Durchdringung. 

Pi(p<) Pet ein hat neben einer Fülle 
bekannter Hol/«;chnitte aus seiner frühe­
ren Schaffensperiode Kreide- und B|pi-
stiftzeiohnuntgen sowie Teniiperabilder 
und Aquarelle zur Schau geibrncht. Die 
südsteirischen Landschaften Petelns — 
garrz gleichgültig, in welcher Technik sie 
sich präsentiercT — sind von starken und 

stärksten Stimmungen beseelt, ob es nun 
die satten Farben des S^vm-mers und 
Herbstes oder die zart hingehauchtjn 
Töne des Winters sein mögen. Zuweilen 
scheint es, als könnte die Untersteiermark 
dem großen Farbendurst Petelns gar 
nicht vollends genügen. Es sind dies Bil­
der, die uns immer wieder anzusprechen 
wissen. 

Die Marburger Malerin Konstanze 
Frohni, deren Pastelle sch^m von frü­
heren Ausstellungen her bekannt sind, 
manifestiert auch diesmad wietcler ihre 
Zärtliclviveit für die trauten alten Winkel 
und Häuser ihrer Vaterstadt. Es sind Bil­
der, deren träumerische Stunmungen von 
zartesten Lichtcffekten beherrscht sind. 

Erika Reiser, die sich früher als Ke­
ramikerin einen guten Ruf erwarb und 
später zur Malerei überging, hat mit ei­
nigen Aquarellen, die uns landschaltliclK' 
Ausblicke auf norddeutsche Moorland­
schaften und Marschen sowie auf die 
Pickerer Weinberge vermitteln, ebenfalls 
neue Beweise weiterer Reife vermittelt. 
Ein Talent, das ein starl<es Versprechen 
der Entwicklung in sich birgt. 

Eine würdige Kunstschau wird uns 
hier geboten, die es verdient, von weite­
sten Vol'kskreisen besucht zu werden. 
Denn auch 'die bildende Kunst ist heule 
nicht mehr ein Privileg einzelner Kreise. 
Sic ist, aus dem Volke geboren, fiir dai 
Volk bestimnit, Üie Untersteiermark ist 
s t o l z  a u f  i h r e  K u n s t s c h a f f e n d e n  u n d  a u f  
die erwählten Werke, die diese erfolg­
reiche Ausstellung bringt, 

Friedrich Golob. 

Die Ladensperre in Marburg 
Der Politische Kommissar der Stadt 

Marburg hat auf Grunid der ihm vom 
Chof «der Zrvilverwaltung in der Unter­
sfeiermark erteilten Ermächtigung die 
Pflichtverkaufszeilen in den Geschäften 
des Stadtkreises Marburg a. d. Drau neu 
festgesetzt, um, wie in der diesbezügli-
clien Verordnumg einleitend fe^stgcstclM 
wird, allen Volksgenossen, besonders 
aber den Schaffenden, die Möglichkeit 
zum ungestörten Einikauf zu geben, f^ic 
neuen Bestimmungen über die Laden­
sperre treten mit dem der Verlautbarung 
folgenden Tage in Kraft. Die Einzelheiten 
sind der Verordnurvg zu entnehmen, die 
Im Anzeigenteil der heutigen *Marburgcr 
Zeitung« veröffentlicht wird. 

Kleine Chronik 
m. Todesfälle. Im Marburger Kranken­

haus starben der .^3-jälirige Besitzers­
sohn Stefan Wresnik aus St. Loren­
zen, die fi6-iälirige (iemeindearme ücr-
trude Weiß und das l-iiihrigc Ililrs-
a r b e i t c r t ö c h t c r l e i n  I n g e b o r g  ( 1  l a w  a n  
(beide aus Marburg). 

m. Meldepflicht der Gewerbetreibenden 
in Marburg. Wie einer im Anzeigenteil 
der heutigen »Marburger Zeitung« ver­
öffentlichten Verlautbarung des Politi­
schen Kommissars der Stadt Marburg 
(Gewerbe- und Marktamt) entnommen 
werden kann, haben alle Personen, die im 
Marburger Stadtkreis im Besitze einer 
Gewerbeberechtigung sind, ihr Gewerbe 
bis zum 15. September l.J- beim Politi­
schen Ko'mmissar dvr Stadt Marburg an­

zuzeigen. Auch ruhende Gewerbe, bei 'de­
nen die Gewerbeberechtigung noch nicht 
erloschen ist, sind anmeldepflichtig. 

ni. Röges Interesse für die Austeilung 
untersteirischer Maler in Marburg. Zu 
der letzten Mihrung durcli die Ausstel­
lung untersteirischer Maler in Marbur.; 
(Burg) waren über iOO Personen er­
schienen. Akademischer Maler Johannes 
Hepperger verstand es, in sachver­
ständiger Weise die Kunstgemeindc auf 
die Schönheiten der einzelnen Werko 
auinmrksam zu machen und sie ihnen 
näher zu bringen. 

m. Die Musterung der Pferde und Bc-
Spannlahrzeuge beginnt im Landkreis 
Marburg am 31. d. Näheres an den Kund-
maciiungstafcln der (iemeinden! 

m. 100.000 RM Gewinn gezogen. Am 
zwölften Ziehungstag der fünften deut­
schen Reichslotteri^' wurde gestern das 
Los Nr. 265.164 mit einem fjewinn von 
100.000 Mark gerrvgon. Das Ens wird in 
drei Abteilungen in Achtelteihing gespielt. 

m. Unfälle bei Neuhauten. Dem 4.Viäh-
rigen. bei einem B.uumtcrnclimen m Win-
disch-Feistritz bcdicnstetcn Maurer 
Heinrich Stcinbaclier aus Ober-Breiten-
bacli bei St. Martin am Bachern fiel bei 
der Arbeit ein Baunistanmi auf den rech­
ten Ful.l, wobei ihm das rechtc PußgelcFik 
gebrochen wurde. Ein zweiter Unglücks­
fall ereignete sich gestern vormittag hi 
Marburg beim Neubau des Hutter-Blocks 
in der Bismarckstraüe. Beim Abladen 
von Bauholz glitt der .^-jährige Maurer 
Rudolf Zist aus und fiel vom Wagen, 
wobei er sich eine Gehimerschiittermig 

sondern mit jenem »stillen Humor, der 
heilend wirkt«. Tlronias sämtliche Baa-
erngeschichten liegen in dem Bande 
»Meine Bauern« vor. Es shid tatsächlich 
»seine« Bauern, die er bei der Art>cit 
und bei ihren Festen schildert als natür­
liche Mensclien. die das Herz auf dem 
rechten Fleck haben. Wenn er auch nur 
bayerische Bauern zeigt, so si'nd die Oe-
scliichten deimocli beispielhaft für das 
starke deutsche Bauenitum. Später hat 
Thoma auf eigenem Hof zwischen seinen 
Bauern gehaust und in seinen Erinnerun­
gen geschrieben: »Wenn ich bei ihnen 
bin, dann ist um mich Heimat!« 

Erwähnt seien noch die Schauspiele in 
Thomas Schaffen. Sie werden am besten 
dargestellt von der Thoma-Bühne oder 
von ähnlichen Bauenitlieatern und sind 
dann hervorragende Laienspiele. Sie 
können jedoch auch von großen Bühnen 
g e b r a c h t  w e r d e n ,  w e i l  d i e  S p i e l t e x t e  f ü r  
den Berufsschauso'eler die nötige An­
weisung enthalten. In diesm Sinne dürf­
ten die Schauspiele Thomas, man denke 
an die ->Lokalbahn«. die »MoraU. die 
»Brautschan« oder an T-Magdalena«. 
wichtige Mcrkstcine sein an dem Wege, 
der von Hans Sachs ausgeht und zu 
einem neuen deutschen Volksschauspiel 
führt. 

In dein knorrigen Bayeni Thonia ist 
einer der bedeutendsten Dichter unserer 
Zeit von uns gegangen, der hinter Scherz 
und Satire nur die Scham eines gläubi­
gen und unsagbar gütigen Menschen mit 
einem weidicn und weiten Herzen ver­

barg, der sein Land imd sein Volk liebte 
mit jener Ehrfurcht vor allem I.ebendi-
gen, die nur wirklichen Gestaltern eig^a 
ist. Hans Sturm 

Anekdoten 
Kleiner Umweg zum Darlehen 

Ludwig Anzengruber war mit irdischen 
Gütern nicht gesegnet. Trotz seiner oft 
bedrängten l.ago fiel es ihm sehr schwer, 
seine Freunde um Geld anzugehen. Aber 
einmal heischte es die Not gebieterisch 
und Anzengruber ging zu einen» Freunvl, 
einem reichen Mühlenbesitzer, und sagte 
unvernnttelt; s-Höre einmal, ich \Kerde dir 
also die fünfzig Kronen erst in zwei Wo­
chen wiedergeben können.« 

Der Freund war verwundert; »Ja, was 
denn für fünfzig Kronen?« 

Anzengruber lächelte verlegen; >Die icli 
letzt von dir geliehen haben möchte!« 

Ewig beschränkt 
In einer Gesellschaft fragte eui auf­

dringlicher Schwätzer, der sich schon die 
ganze Zeit wichtig gemacht hatte, den 
berühmten Physiker der Universität GiH-
tingen, Georg Christoph Lichtenberg: 
»Können Sie mir wohl mal den Unter­
schied zwischen Zeit und Ewigkeit erklä­
ren?« 

»Das muß ich bedauernd verneinen ., 
entgegnete Lichtenberg, »denn wenn ich 
mir schon die Zeit nehmen wollte, Ilmen 
das zu erklären, so w ürden 5ie eine Ew ig-
keit brauchen, es zu kapieren. 
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Schjiiußslcrpaar den Autkauf aller Mark-j 
bet-räße. die aus der Ostmark jicflüclift^^c • 
Juden mitgebracht hatten, um da*-
SebmuKKclKut in der Ostmark bc/aliien: 
zu können. Das (ira/cr Landgericht ver-j 
urteilte nun Katharina Pete.k zu einem; 
lahr Zuchthaus und ,?0.000 Reichsmark 1 

Geldstrafe. bezichuiiSswe.se zu'weit^ri-n 
() Monaten Arrest l^anz Petck tu 7 .Vio-
natcn ZuchthÄus- und 10.000, Rclch<mai*k 
(ieldstrafe beziehunsrsweise zu weitere.! 
* Monaten .Arrest l' 'N'". 'r1ies wurden der 
(jCRenwefrf von 27.000' Dinar und 2S.!^0 
Rcl^ihsmark ejngei;os;€n. 

und eine Kontusion des rechten Ober« 
armes zuzog. Beide wurden vom Roten 
Kreuz ms Marburjjer Kranken^taus über­
führt. 

m. Sterbend auf der. Alm aufsfefundcn. 
Auf der Gleinalpc zwischen dem Glein-
alpenschutzhaus ünJ d^ni Speikkogcl 
wurde ein ungefähr 60 Jahre alter Mann 
sterberKi aufgefunden. Ohne das Bewußt­
sein- erlangt zu haben, starb er auf dem 
Transport zum Oleinalpenschutzhaiis und 
wurde hierauf am Ortsfriedhof In Übel-
bach- beerdigt. Er trug keinerlei Aus­
weise über seine Person bei sich. Bisher 
konnte er noch nicht identifiziert werden. 

m. Ju 88 fliegt Panzermunition. Daß die ' Zufriedenstelleiide Entwicklung der gegenseitigen AußenhandelsbeziehungM — 
deutschen Horizontal- und Sturzkampfbomhcr 
Ju 88 auch als Munition«tran8porter einge-
setzt würden, hätten sie vor dem Feldzug gc- Deutschland 
gen die Sowjetunion wohl selbst nicht ge- schon seit jeher in regen Außenhandels-

Nach der Gründung des 

WIRTSCHAFT 
iiiiiitiiiiiiiiiinHiiiiiiiiiiiiiiiiiitiHitiiiiiiiiiiiiimiiiiiitmii riiiiiittmiiiiiiiiiiiiiiuiiitiiiiiiiiiiitMniiitiiiiniiiiMiiiiiiitiiintiiiiiHiiiiiMiittiiiiii 

Denfschland und Kroatien als Handelspartner 
Ein Provisorium, das mit Anfang Oktober abläuft 

und Kroatien standen 

glaubt. Die MarschRcschwindigkeit der Vor­
ausabteilungen hat diese Sonderaufpabe aber 
nötig gemacht. Von einem solchen Einsatz 
berichtet die deutsche Luftwaffen-Illustrierte 
>Der Adler« im neuesten Heft (Nr. 17). Da­
neben enthält das Heft eine Reihe weiterer 
Text- und Bilderbeiträge von der Ostfront. 
Besonders her\'orgeJiobeti seien noch Bilddo-
kiimente vom Einsatz der rumänischen Luft­
waffe im Siidabschnitt der Front und ein 
Erlebnisbericht des berühmten deutschen 
Sturzkampffliegers Hauptmann Baumbach. 

. m. Neue Briefmarken mit kroatischen 
Landschafisfeildern. Aus Agrain w'rd be­
richtet: In den nächsten Tagen wird das 
erste Wertzeichen der neuen kroatischen 
Briefniarkenseric in Jen Verkehr gesetzt. 
F jS ist- dies die 5-Kuna-Markc, die in pia-
tlnschwarzer Tönung gehalten ist und 
Komjic in der Herzegowina, den Geburts­
ort des Poglavnik, zeigt. Fertiggestellt 
sind weiter bereits die 0,50 Kuna-Marke, 
die blau mit den Wasserfällen von Jajce 
gesohatffen wurde, Mark<?n.zu 1,50 Kuna 
in Qrün mit «dem Mihanovicc-Tal, 2 Kuna 

beziehungen 
selbständigen kroatischen Staates ist man 
nun auf beiden Seiten bemüht, die Regen-
seitigen wirtschaftlichen Beziehungen auf 
eine gesunde und beide Staaten befriedi­
gende Grundlage zu stellen. 

Nach Abschluß der kroatisch-deutschen 
Handcisvertragsverhandlungen Ende Mai 
ist versuchsweise das Volumen des Wa­
renaustausches zwischen beiden Ländern 
für die Zeit bis zum 1. Oktober 1. J. mit 
500 Millionen Kuna angenommen wor­
den, In der ersten Zeit gab es im gegensei­
tigen Außenhandelsverkehr begreifticher-
weise gewisse Schwierigkeiten. Zunächst 
futiktionierte fast nur der Warenaus­
tausch mit der Untersteiermark und den 
an .das Reich gefallenen Teilen von Kärn­
ten und Krain. Dieser Umstand ist leicht 
zu erklären: viele deutsche Firmen hatten 
früher mit Agram nicht direkt, sondern 
über Belgrad gearbeitet, es mußten also 
neue Beziehungen angeknüpft werden. 
Auch waren die Transporte in der ersten 
Zelt auf längere, Strecken schwer durch­
zuführen. In der letzten Zeit mehren sic*7 

in Karminrot mit der Agranrer Kathedrale,! min die Zeichen, daß auch die Vcrbindun-
7 Kuna in Zinnober-Rot mit einer slawo-] gen Kroatiens zu anderen Teilen des 
nischen Landschaft und 10 Kuna In Vio-• Reiches aufzuleben beginnen. 
lett mit den Plitvicer-Seen. In Vorberei-1 Wie groß der deutsch-kroatischc An-
tung sixl die 6-Kuna-Marke mit einem ßenhandelsverkehr gegenwärtig ist, kam* 
Motiv aus Dutorovnik, 8-Kuna-Macke mit'heute noch nicht gesagt werden. Es kann 
einem Bild Sarajewos, 30-Kuna-Marke • vorderhand nur so viel festgestellt wcr-
mit einem Landschaftsmq^iv aus Syrmicn den, daß der Verkehr in Cleanngmark an 
und 50-Kuna-Marke mit der Stadt Senj. 'Jer Agramer Börse in den letzten Wo-
Die Farben in diesen Marken stehen noch : chen im Durchschnitt je 25.2 Millionen 
nicht endgültig fest. 

VOR DEM RICHTER 
HandscIiUf als Zeichen des Vertrajis-

absohlusses 

• Besonders im ländlichen Mandebver 
kehr, beim Viehkauf und ähnlichen Oe 
schäftsabschlüssen, hat sich der feier 

Kuna (1.16 Millionen Mark) bötragen 
hat, was für den Anfang als befriedigend 
bezeichnet werden kann. 

Mit dem Oktober fängt ein neues Wirt­
schaftsjahr an; dann wird ein neues Han­
delsabkommen abgeschlossen und die 

Sondervereinbarung für die Untersteier­
mark voraussichtlich Im Handclsvertrajj 
mit eingeschlossen werden. 

Der deutsch-kroatischen wirtschaftli-
chen Zusammenarbeit eröffnet sich* ein 
breites Feld. Da wäre vor allem der Han­
del mit Papier zu erwähnen. In ganz 
Kroatien besteht nämlich nur eine ein­
zige größere Papierfabrik, die den Be­
darf des Landes beiweiten nicht decken 
kann. Pappefabriken gibt es In Kroatien 
überhaupt nicht. Man wird also in Kro­
atien daran denken müssen, im Lande nur 
gewisse Paplersocten zu erzeugen und 
das übrige notwendige Papier aus dem 
Deutschen Reiche einzuführen, in wel­
chem Falle aber die noch aus der jugo­
slawischen Zeit stammenden hohen 
Schutzzölle abgeschaft werden müf^ten. 

Eine ähnliche Lage ergibt sich in der 
Glaserzeugung, da dem kroatischen 
Staate nach der Grenzziehung zwischen 
Deutschland und Kroatien nur eine ein­
zige Glasfabrik geblieben Ist, die in der 
Hauptsache farbiges Hohlglas erzeugt, 
Eä ist nun ein Übereinkommen getroffen 
worden, wonach diese Fabrik ihren Über­
schuß ausführt und in Kompensation 
weißes Hohlglas aus Deutschland erhält. 
. Die schwebendön Fragen des Holzhan­
dels- sollen In. der im September stattfin­
denden Tagung des deutsch-kroatischen 
Forst,, und HolzwlFtschaftsausschusses 
behandelt werden. Das Bestreben 
Deutschlands geht^dahin, Kroatien als 
einen ständigen Holinefcranten zu ge­
winnen, .  ' 

Deutsches- Interesise herrscht vor allem 
auch für kroatischen Tabak, für Pferde, 
ScWachtvieh und ' gewisse Erze, • Aber 
auch außerhalb .der angeführten Wirt­
schaftszweige' sind grolJe Möglichkeiten 
für einen intifnsivert '  deutsch-kroatischen 
Warenaustausch gegeben. 

Neue Frachtbestimmungen 
nach dem SÜdostraum 

im Eisenbahnverkehr zwischen dem 
liciie Handschlag als Zeichen des festen Reichsgebiet und dem Protektorat einer-
Vertragsabschlusses, auf den sich beide seits .sowie Kroatien, Serbien, Bulgarien 
Teile unbedingt verlas.sen können, bis aut |  und Griechenland andererseits treten 
den heutigen Tag erhalten. Dieser Brauch mit Wirkung voin 20. August neue an­
spielte auch eine Rolle in einem Zivil gemeine Verkehrs- und Frachtberech-
prozeß, der in letzter Instanz das Reich-] nungsbestimmungen in Kraft. Die neuen 
gericht beschäftigte. Es ging dabei uni Verkehrs- und Tarifbestimmungen sind 
die Zahlung einer Restforderung für die! von der Reichsbahndirektion Wien in 
IJeferung einer Maschinenanlage. Die; diesen Tagen bekanntgegeben worden 
Parteien hatten in dieser Angelegenheil ] und sind im einzelnen im »ATA«-Teil der 
bei einer Besiprechung einen Vergleich j DVN 193 veröffentlicht worden, 
abgeschlossen. Der Lieferant bestritt |  o'je umfangreiche Verlautbarung der 
später, daß dieser Vergleich reohtswirk-1 Reichsbahndirektion Wien enthält grund­
sam zustande gekommen sei und vcr- sätzlich die Bestimmung, daß das lÜG 
langte nun die Restzahlung. Im (jcgen- als Grundlage gilt, soweit nicht im ein-
satz z.i*m Landgericht wiesen aber Be- [ zelnen besondere Bestimmungen erlas-
rufungsgericht und Reichsgericht dies^ sen werden. Sendungen werden nur nach 
Klage ab. |  Maßgaibe der Betriebsverhältnisse zur 

Das höchste Gericht billigte die Rechts- Beförderung angenommen; Nachnahmen 
auffassung der Vorinstanz, daß ein nach imd Barvorschüsse sind durchweg noch 
der Verhandlung gewechselter Hand-1 nicht zulässig, ebenso bestehen keine 
schlag in der Regel das Zeiohen einer i Lieferfristen, und schließlich ist auch die 
endgültigen Einigung sei. Der Revision |  Anga-be des Lieferwertes noch nicht zu-
könne nicht gefolgt werden, wenn si» gelassen. Die Fracht wird nach dem tat-
geltend zu machen versuche, daß de- sächlichen Beförderungsweg berechnet. 
Ffandschlag oft genug auch bei vorläu-
figen oder unter Vorbehalt bzw. auf W>- y Ausdehnung de» deutsch ̂ ungarischen 
derruf erfolgten Einigungen gewechselt i Zahlungsverkehrs. Die Ungarische Staats-
werde Im vorliegenden Fall spreche für bank teilt mit, daß die Geltung des ungarisch-
die Endgültigkeit der Einigung auch der i deutschen Zahlungsverkehrsabkommens vom 

HaR man i-m Hinblick anf di/»' '^- Dezember 1935 auf den Zahlungsverkehr 
Uinst^and, daß man im nin^ I zwischen dem Reich und den ehemaligen ju-
durch den Handschlag bekräftigte mund j goslawischcn nach Ungarn zurückgeglieder-
liche Abrede sogar auf eine schDftlichf' Gebieten ausgedehnt wird. Der Umrech-
Bestätigung keinen Wert mehr gelegt ^ nungskurs beträgt bei Reichsmarkforderungen 
Habe. Der Vergleich war daher als recht 
lieh wirksam anzusehen, und für nach 
trägliche weitere Forderungen war keip 
Ratjm mehr. 

Großangelegter Schmuggel 

1 RM = 20 Oinar, bei Fengöforderungen I 
Pengö 10 Dinar. 

X Deutsch-slowakische Vereinbarungen 
über wirtschaftliche Zusammenarbeit, -Bei 
den Beratungen der deutsch-slowakischen 
Regierungsausschüsse in Preßburg wurden 

. y, ,  .  ,  t-» .  • außer den gemeldeten Abmachungen Vcrein-
Der 25-iährige (labriel Petek und seine barungen über die Zusammenarbeit auf zahl-

34-jährige (jattin Katharina, beide serbi- reichen Wirtschaftsgebieten getroffen So 
sehe Staatsangehörige aus Marburg, hat- -Äurde die Lieferung landwirtschaftlicher Ma­
ren seit neun Jahren einen großangeleg- schinen aus dem Reich und die hUlfe des Rei­
hen Schmueeel mit Waren aus rle*" Ost- ' che» bei der Elcktnh/.ierung der Slowakei, für <cn scnmuggei m i vvaren aus ae, vam großzügiges Programm vorliegt, fest-
^^rk getrieben. Das Ehepaar ^rundete gpjggj Hierbei sollen die wertvollen deut-
«.Ifte Bande, die in der Oslmark v\ariin Erfahrungen durch Hinzuziehung deut-
zuJajnmenkanfte und diese dann imiei pcher Fachleute verwertet werden. Die hierzu 
MitsvirkuTig des serbischen Zol^hcjainten notwendigen ^^asch'nen aollen von Deutsch-
(labric'l Gavri'o^fX tiach Marb ' irr. '^nd geliefert werripn. Fb^niao wurde die 
sciimuggelie- Weiters organisierte üa> Unterstützung des Reiches beim Ausbau der 

slowakischerf Sulfit-Spiritusproduktion ver­
einbart. Weitere Verhandlungen bezogen »ich 
auf die Lieferung von Mineralöl und Eisen-
bahnmaterial an die Slowakei. Schließlich 
wurden auch die künftigen Papierlieferungen 
nach dem Protektorat beraten, das bekannt­
lich der weitaus größte Abnehmer der slowa­
kischen Papierproduktion ist. Mit der slowa­
kischen Nationalbank wurden die Modalitä­
ten des Zahlungsverkehrs bei der Finanzie­
rung des Fremdenverkehrs vereinbart. 

X Deutsch-bulgarjsche Vereinbarung über 
die Einfuhr bulgarischer Weine und Trauben. 
in Besprechungen mit Mitgliedern der bulga­
rischen ^Virtschaftsdelegafion wurde die Aus­
fuhr von frischen .und verarbeiteten Trauben 
und Weinen von Bulgarien nach Deutsc.hland 
geregelt und deren Gesamtwert auf 1,8 Mill»-. 
arden Lewa festgesetzt. 

X Zusatzvereinbarung zum Handelsver­
trag mit Ungarn. Der Reichsminister des 
Auswärtigen erließ unter dem 11, August 
1941 eine Verordnung über die vorläufige An 
Wendung einer siebenten Zysatzvereinbarung 
z>im Handelsvertrag zwischen; dem Deutschen 
Reich und dem Königreich Ungarn vom 18. 
Juh 1931. Die Verordnung sowie der Text 
der siebenten Zgsatzvereinbarung, die am Tag 
nach dem Austausch der Ratifikationsurkunr 
den in Kraft tritt, jedoch am 1. September 
1941 vorläufig angewendet wird, sind im 
Reichsgesetzblatt Teil 11 .  (vom 19, August 
1941), veröffentlicht. 

X Zahlungsverkehr Ungarn—Protektorat 
nur noch über die deutsch-ungarische Devi-
senkompensatton. Zahlungen zwischen Un­
garn und dem Protektorat Böhmen und Mäh­
ren durften, sofern si^, aus Abschlüssen vor 
dem 1. Oktober 1940 stammten, ursprünglich 
bis zum April-1941 noch Uber das Ungari­
sche Warenäustau^ch-Verkehrsinstitut AG 
bzw. die Ungarische AllgemeiiT« WarenauR-
austausch G. m. b. H. abijewickelt werden 
Dieser Termin wurde für die sogenannte ge­
mischte Warengruppe bis zum :i0. Juni 1941 
verlängert. Die Ungarische Nationalbank hat 
jetzt in einem Rundschreiben Nr. 427 die De­
visenbanken darauf hingewiesen, dan cliesr 
Erleichterungen, mit dem 30. Juni 194 erlo­
schen sind. Dementsprechend sind alle nw 
zu diesem Tage nicht beglichenen Schuldrn 
und Forderuhgen im Rahmen der deutsch-un­
garischen Devisenkompcnsation zu verrei I' 
nen 

Y Neuregelung 'der Höchstpreise für 
Häute in Ungarn. Der. ungarische Preiskom­
missar hat durch Verordnung die Erzeuger-
Ilöchstnreifte für Kleinhäute, wie Schnf-, 
Lamms Ziegen-, Zickel- und Fohlenhäutc neu 
geregelt. Die Preise bewegen sich für Häute 

Qual.l^t bei Sch^fh.'iuten zwischen 0S3 iinü 
3^40 P. je kg, bei Lammhäuten zwischen 1,40 

und 1,;^ P. je kg^ t^ei Xiiegennäuten zwischtr 
tind' 'll,fö S4üi?k, i>ei* ZicftcUiäutcn 

zwischen 0,45 und 2,S0 H. je und bei 
pohlenhäiiicn für Pelzwaren zwis».hcn 4 W 
und P, je Ijüick. Die ii.r «Jic übri­
gen ,Qyalitat«|i liegen »im 10 bis v. II. 
niedriger."-* * .  -

X Anmeldung aHcr Auslandsschulden in 
Kroatien. Das kroatische Finanzministerium 
erließ eine Verfügung, derzufolge alle .Per­
sonnen und Anstalten auf dem Gebiet Kroa­
tiens ihre ausländischen Schulden bis zum 15. 
September anzunictdcn liaben. Als Ausland 
gelten hierbei auch alle rChemaligen jugoslawi­
schen Gebiete, die heute nicht vom kroati­
schen Staat umfaßt werden. * • ,  

.X Agramer Moäeschau zeigt die neuest^ 
dentschen Schöpfungen. Von der Berliner 
Modepeseilschaft und dem Haus der Mode 
In Wien wird am 1. September im Hotel 
»Esplanade« in Agram eine Modeschau veran­
staltet. auf der die neuesten deutschen Mo­
deschöpfungen vorgeführt werden, 

X Neue kroatische Devisenverordnuhgen, 
Das kroatische Schatzamt hat angeordnet, 
daB alle lOOÖ- und 500-Dinar-Noten der ehe­
maligen jugoslawischen Nationalbank, welche 
an der (Jrenze als Besitz, bei nach Kroatien 
einreisenden Personen sichergestellt werden 
können, der Beschlagnahme verfallen. Diese 
Noten sind der kroatischen Staatsbank t\xt 
Vernichtung zu übergeben. Das Schatzamt 
hat weiter den für die Einfuhr nach Kroatien 
zugelassenen Pflichtbetrag in Kuna und klei­
nen Dinar-Noten für jede, einreisende Person, 
auf 500 Kuna festgesetzt. Notenscheine, die 
diesen Betrag überschreiten, werden den Rei­
senden abgenommen »und auf Sperrkonten'bei 
der Staatsbank hinterlegt. Der Besitzer hat 
ein Devisenstrafverfahren zu gewärtigen. Die 
Wiederausfuhr von 'Auslandsgeld ist nur dann 
gestattet, wenn durch den -Reisenden die Aus-
folgung einer Einhihrbescheitvi^ung angefor­
dert worden war,und diese bei der Ausreise 
wieder vorgelegt wird. 

X Der Tausch von Vermögenswerten 
Serbien mit . dem Ausland / genehmi^nics* 
pflichtiL Die Devisendirektion der Serbischen 
Nationalbank macht itn Hinblick auf Tauscli-
angebotc von Vermügeriswcrten In den efie-
mals jugoslawischen' nichtscrbischen Gebie­
ten' darauf aufmerksam, daß -Kompensationen 
von Vermögenswerten mit dem Ausland ge-
nehitiigung^flichtig sind und Zuwiderhand­
lungen als Devisenvergenen geahndet werden. 

X 30 •/« Tariferhöhung der spanisch^ Mit. 
telmeer-Linien. Die Passagepreise und Fracht­
raten der spanischen Mittelrtieer-Linien '  wer­
den, wie unser Madrider Wirtschaftskorrfc-
spondent drahtet, um erhöht, Wan^n 
diese Erhöhung On Kraft tritt^: i»t noch-nicht 
bekannt. Das spatjischf .Handels- und Indu­
strieministerium hat aber^die Schiffahrtsge-
sellschaften bereits zur Vorname dieser Er­
höhung autorisiert. • , • v t- • 

AUS AUER WELT 
8500 Hamster in «inet 

Feldimrk 
Groß sind die Getreideanbauflächen im 

gesamten mitteldeutschen Raum. Es ist 
deshalb auch kein Wunder," daß die Ham­
ster in diesen Gebieten besonders lästig 
werden. In diesem Jahr ist ihr Auftröten 
'n den Feldflureij der, Börde^und den an-
i^renzenden Gebieten zu einer wahren 
Plage geworden." 

Um den Schädlingen energisch Einhalt 
zu gebieten, sind' in vielen Gemeinden 

•Fangprämien ausgesetzt. Bei der darauf" 
-hin ein«etzendipn Hamsterjägd wurden 
Rekordergebnisse gemeldet. In der Froser 
Feldmark im Harzgebiet brachten die 
Hamsterjäger über 7000 Tiere zur 
Strccke. Dabei konnten oft in einem Bau 
zwölf bis achtzehn Junge festgestellt 
werden. 

Cjroft war-i^uch die Beute an Getreuie-
und Hrbsenvbrräten, die man in den un­
terirdischen Vorratskellcrn fand, denn ein 
fleißiger Hamster hat oftmals Winter^r-
läte von 30 bis 50 Pfund eingetragen. Das 
bisher höchste Jagdergebnis wird aus der 
Gierlslebener Feldmark gemeldet. Hier 
wurden bisher insgesamt 85(X) Hamster 
gefangen. Nicht nur die Fangprämie hat 
sich hier gelohnt, auch das Fell des 
Hamsters bringt noch einen klingenden 
Erlös. 

a. Der Friedhof der Pinguine. Ein Süd-
polfoTSoher machti* . vor kurzem auf einef 
kleinen Insel Hüll, die vpn Pinguinen 
bewohnt war; es war die Art. welche d*e 
Amerikaner ».lolinny« nennen. Es fiel ihm 
auf. daß er keinen einzigen tvDten Pinguin 
sah. Durch diese seltsame Tatsache an­
geregt, suchte er überall nach toten Pin­
guinen. aber'es waren keine zu entdek-
kcn. Endlich kam er an eine Stelle der 
Insel, wo" zwischen Hlicrcin ein kleiner 
See mit durchsichtigem \N'asser lag. Auf 
dein einen Ufer sali man eine Reihe von 
Pinguinen liegen, die offenbar krank wa­
ren. Von Zelt zu "Zeit stürzte sich eines 
der Tiere ins Wasser und erschien nicht 

wieder, l^r Forscher bemerkte darauf, 
dal.i auf dem Grunde des klaren blaaen 
Wassers, 'unzähliee tote Pinguine lauen 
mit hnnsrendem Konf und an'=gc*^''citeten 

i  pifin-o'ri r '»'es war offenbar der Friedhof 
der l^iniiuine. 
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•••»••IWWWIWIWIMIMIIWIIIIIMIIIIIIIIWaiHIIIIIIIIIIMIIIIWIHIMMIilllllHIIIIIIHIIIMmil^^ 

5. Somnerkamiifspiele der Hitler-Iigend 
Auf dem n>it den rotweißcn Fahnen der 

Hitler-Jugeml urvj den Flaggen der "teil­
nehmenden ausländischen Nationen reich 
geschim ü ck t en He rm a n n-Gö ri Tig-Spo r t-
feld in BreS'lau haben arni Montag auf 
fast allen BaRnen die Kämpfe um die 
deutschen Jugendmeisterschaften voll 
eingesetzt. Es war schon ein vielfältiges 
Programm, das an diesem "Tage abge­
wickelt wurde. Auf den Schießständen 

knallten die Schüsse der z.um Reichs-
schießwettkampf mit der Kleinkaliber­
büchse anig-etretenen Hitler-Jungen. Auf 
der Rollschuhbahn erledigten Pimpfe und 
lungmädel Ihr Pflichtlaufen, währen'd auf 
den Tennisplätzen mit den Vorrunden die 
Eiizelmeisterschaft der Jungen urwl Mä­
del begonnen, wurcjc. Am lebhaftesten 
ging es jedooh im ScTuwimimstadion zu, 
wo besonder« «die Wassei1)ali?ipielc das 
Interesse auf sich zogen. 

Sturm Qraz Ist Ersterl 
Wieder hat es sich gezeigt, daß auch 

die steirische Qauhauptstadt eine groDe 
Menge Freunde des Fußballspiels in 
Ihren Mauern hat. Mehr als 3000 Zu­
schauer waren auf die schöne Anlage am 
Jäkomini-Qiirtel gekommen, üm Zeuge 
des letzten Spieles Im Aufstiegsturnier 
zur Bereichsk'lasse zwischen der einhei­
mischen Sturm-Elf und dem Wiener Post 
SV zu sein. In einem an Höhepunkten 
nicht überragenden Treffen siegten die 
Qfazer knapp 3:2, nachdem sie b»s zur 
Pau^ schon 3:0 ^m Vorteil waren; sie 
haben damit den Bewerb siegreich be­
endet, während die Postsportler den 
zweiten Rang einnehmen. Bis zum Wech­
sel war Sturm ehideutig überlegen, 
nachher änderte sich das Bild. Die Wie­
ner spielten nunmehr weitaus flüssiger, 
kombinierten besser als ihr Gegner und 
brachten diese Überlegenheit auch in d^r 
20. und 2S. Minute durch schöne Triff er 
z^lbar ZiUra Ausdruck. Gegen Zielende 
wurden die Qrazer stark in die Vertei­
digung gedrängt. Schiedsrichter Miesz 
(Wien) leitete das Spiel zur Zufrieden­
heit aller. 

SobhiBsüMid des Aufstlegs(umiers 
1. SK Sturm Graz 3 3 0 0 14: 4 6:0 
2. Post SV Wien 3 2 0 1 6: 3 4:2 
3. BSQ Traisen 3 1 0 2 6: 6 2:4 
4. Austria Salzburg 3 0 0 3 2:15 0:6 

W«nr«kerd dar <i«utsch«n 
Stoffal 

Das große Nationale S|x>rtfest der 
Brtunschweiger Eintracht wurde am 
Samstag auf ihTer vorbildlichen Anlage 
mit einer Glanzleistung der deutschen 
Mittelstr«c!kenläufer eiogeläfitet. -Im An-
gefcündiigten Versuch auf den von 
gehaltenen Weltrekord über 4 mal 800 m 
mit 7:35,8 glückte es unserer National­
staffel diese Leistung mit 7:30,3 ganz be­
trächtlich zu verbessern. Die neue Re­
kordzeit ist noch besser als die Leistun­
gen der Amerikaner im Jahre 1939 mit 
7:^,2 und 1941 mit 7:34,5. 

Das Vorhaben schien in letzter Stunde 
noch gefährdet, da Giesen, der schnellste 
Läufer der deutschen Rekordstaffel, ab­
sagen mußte. Für ihn sorang der Mün« 

ebener Postsportler Seybert ein, der mit 
der zweitschnellsten Zeit als erster Läu­
fer mit 1:52,6 seinen Einsatz vollauf 
rechtfertigte. Grau lief seine Strecke 
sodann in 1:53,7 herunter. .Kaindl war 
dagegen die.smal mit 1:54,8 etwas lang­
samer. abEy^'Rudolf Harbig machte in 
einem präcnt^gtn Lauf mit der glänzen­
den Zeit von 1:49,2 alle Zweifel am Qu 
lingen zunichte. 

; Bayern Mtinchen-^Orazer AK 6:0. 
Die Fußballelf des Grazer AK stellte sich 
am Sonntag den Münchener Bayern zum 
Kampf. Die Grazer enttäuschten, ledig­
lich Torhüter Weingerl vermied durch 
schöne Paraden eine noch höhere Nie­
derlage. 
:  Edmund Conen, der Mittelstürmer der 

Stuttgarter Kickers, befindet sich nach 
seiner Verletizung und der Sommerpause 
bereiits wieder in großer Fonn. Beim 
Freuindschaftsspiel gegen den TSV. Mün­
ster, das die Stuttgarter 9:2 gewannen, 
schoß Conen drei Tore. 

: Die Meisterschaftswettkämpfc der 
Schweiz für Skilauf sind für die Zeit vom 
20. bis 22. Februar 1942 nach Grindel, 
wald angesetzt. Vorweg werden am 25. 
Januar in Unterstras der Staffellauf und 
am 1. Februar in Fischenthal der 50 km-
Dauerlauf ausgetragen. 

FÜR DIE FRAU 
Praktische Winke f(lr KOehe 

und Haus 
So Schont man den Eßtisch 

Heiße Schüsseln o«der Teller Icönnen 
der Politur des Eßtisches sehr leicht scha­
den. Man begegnet jeder Gefahr von die­
ser Seite, indem man eine wallene Deckc 
unter das Tischtuch legt. 

In den Stromkreis geraten... 
Von der Hausfrau verlangt man ein 

vielfältiges Wissen. Sie muß auch sofort 
das Richtige tun, wenn ein Faimilienmit-
glieü mit elektrischem Strom in Berüh­
rung gekommen ist. Wenn irgend mög­
lich, wird der Strom ausgeschaltet. Im 
andern FaMe wird der Verunglüclcte sofort 

Dff PoHflscIie Ronmissar iler Stadt MürtNirg a.D. 
flevwiK- and MarkfsHt 

XX: O-A-17-1 Marburg a. d. Drau, den 23. August 1941 

Verlautbarung 
Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung In der Untersteier­

mark über die vorläufige Regelung des Gewerbewesens in der' Untersteiermark 
vom 15. August 1941 (Verordnungs- und Amtsblatt Nr. 38) ordne ich an: 

Alle Personen, die im Stadtkreis Marburg a. d. Drau (inbegriffen die einge­
gliedert^ Umgebungsgenieinden) im Besitze einer Gewerbeberechtigung sind, ha­
ben ihr .Oeiwerue bis zum 19. 9. 1941 beim Politischen Kommissar der Stadt Mar-

Drtu anzuzeigen. Anmeldepflichtig sind auch ruhende Gewerbe, bei de­
nen die Gewerbeberechtigung noch nicht erloschen ist. 

Die Anzeige erfolgt auf folgende Weise: 

Beim Politischen Kommissar, Gewerbe- und Marktamt in Martwrg a, d. Dräu, 
PfarrhofgasM 2, II. Stock, Zimmer Nr. 32, hat jeder AnrneldepTlichtige vom 28. 8. 
^ einen gedruckten Fragebogen abzuholen. Die Fragebogen sind zu Hause auszu­
füllen und mit Beifügung einer Abschrift der Qewerbeurkunde tunlichst in deut-
^her Übersetzung beim städt. Gewerbe- und Marktamte, Pfarrhofgasse 2, II. St., 
Zimmer Nr. 32 abzugeben wie folgt: 

Die Gewerbeberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben des Zunamens 
A, B 
C bis E 
F. G 
H bis J 
Ka bis Kn 
Ko bis Kz 
L 
M 

am 28. 8. 
am 29. 8. 
am 30. 8. 
am 1. 9. 
am ,2. 9. 
am 3. 9. 
am 4. 9. 
am 5. 9. 

N, O 
P 
R 
S 
Sch (S) 
T 
U bis W 

am 6. 9. 
am 8. 9. 
am 9. 9. 
am 10. 9. 
a m  I I .  9 .  
am 12. 9. 
am 13. 9. 

X bis Z (35) am 15. 9. 

Die Amtsstunden sind täglieh von bis V»13 Uhr und von 15 bis 19 Uhr, an 
Samstagen von '/• 8 bis % 14 Uhr. 

Der PolltiKhe Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau 
Im Auftrage: 

Dr. Weber 

aus der Stromleitung entfernt. Zu diesem 
Zwecke umwickelt man die Hände dick 
mit trockenen Tüchern und stellt sich au­
ßerdem mit den Füßen auf trockenes Holz, 
Glas oder trockene Kleidufigsstückc. 
Währenddessen hat man den Arzt be­
nachrichtigt. 

Küchentttcher sind nicht zum Hände-
trocknen di! 

Die Hausfraii m^uß mit den ihr zuf/Vir-
fügung stehenden Wafichmitte+n gewiß 
sparsam u.ingehen. Aber diese Tatsache 
darf sie nicht etwa dazu verleiten, die 
Küchentücher über (jcbühr ,in Benutzung 
zu halten. Üiese «müssen vielmelir mög­
lichst oft gewechselt werden. Man darf 
sie auch nicht zum Händetrocknen aufzu­
hängen. . 

Gräten und Knochensplitter im Hais 
Es kann trotz alter Vorsicht einmal 

vorkommen, daß, besonders Kindern, eine 
Gräte oder ein Knochensplitter in den 
Hais gerät. In diesem Falle läßt man 'den 
Betreffenden sofort Kartoffelbrei oder 
Brotkrumen zu sich nehmen. Klopfen auf 
dem Rücken schafft meist bei Erstik-
kungsgefahr Abhilfe. Wenn nicht, ist na­
türlich sofort der Arzt zu Rate zu ziehen. 

Fettflecke auf Samt 
Will man Fettflecke aus Samt entfer­

nen, so erhitzt man reinen Sand, füllt die­
sen in ein reines l.einenbeutelchen, be­
tupft damit die Fleckstellen und reibt dann 
und wann mit dem Leinenbeutel leicht 
über. 

.«Weitere üüt 

Reisefieber 
W i r  f u h r e n  v o n  W i e n  h e i m .  
Wir baten, uns früh halb sechs zu wek-

ken. 
Das Reisefieber hatte uns gepackt. 
Seit halb fünf, lagen wir mit offenen 

Augen. 
Es wurde sechs, es wurde sieben, kei­

ner kam und weckte. 
Da meinte Käthe: 
»Wenn wir jetzt nicht bald gewerkt 

werden, Johannes, verpassen wir noch 
den Zug!« 

Obstkenner. 
Parks haben einen Garten. Gestern kam 

Besuch. Bewunderte Busch und Baum. 
»Ihre Kirschen sind einfach prächtig --

so groß! _ fast wie Äpfel!« 
Meint Parkj 
»Das sind auch Äpfel!«: 

Grober Keil 
Es gibt immer noch wählerische üe-

mütcr. 
Bei mir suchte einer, einen sonnigen 

Sommeraufenthalt. 
Er betrachtete das Fremdenzimmer. 
Dann nickte er gnädig: 
»Wenn ich nichts Besseres finde, neh­

me ich das Zimmer.« 
Ich nickte: 
»Und wenn • nichts Besseres komm', 

kriegen Sie es!« 

Der IHilltisctic Kommissar der Stadt Marharii a. D. 
ZI. O-L-20-1 Marburg a. d. Drau, den 22. August 1041. 

Verordnung Uber den Ladenschluss 
(Festsetzung von Pflichtverkaufszeiten) im Stadtkreis Marburg a. d. Drau 

Um allen Volksgenos'^en, besonders aber den Schaffenden, die Möglichkeit 
zum ungestörten Einkauf zu geben,' ordne ich auf Grund der mir vom Chef der 
Zivilverwaltung in der Untersteiermark .erteilten Ermächtigung an; 

§ .1 
An Werktagen sind sämtliche für den Kundenverkchr bestimmten Geschäftsräumlich­

keiten (Kaden) samt den dazugehörigen Kan;'.leien und Lagerräumen wie folgt offen zu 
halten: 

a) jene der Warenkleinverteiler mit Aiisnahme jener der Lehensmittelverteiler in der 
Zeit von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr; 

b) jene der Kleiiiverteiler von Lebensmitteln, Naturblumenhandlungen sowie Wäsche­
rei- und Färbereianstalten in der Zeit von US bis 13 Uhr und von lö bis 10 Uhr; 

c) jene der Warenproßverteiler. 5owie Kanzleien von Leistiingsbetriebcn, z. B. Spedi­
tionsgeschäften, Kommissionsgeschäften usw. in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 
VjlO Uhr. Samstag von 8 bis '•^•14 Uhr; vom 1, VI. bis 31. VIII. in der Zeit von 7 tis 
12 Uhr und von 1.5 bis VilO Uhr. Samstag von 7 bis "/2I3 Uhr; " '  '  • 

d) die Laden der Friseure sind vo|i bis 19 Uhr bzw, an Samstaßen bis 20 L'hr 
offen zu halten, dl) Die füf das Fertigbedienen der Kunden notwendige Zeit einschl. der 
Aufräumungsarbeiten wird mit einer % Stunde über den "oben angeführten Oeschäftsschiurt 
festgesetzt. d2) Kunden, deren Bedienung mehr als 2 Stunden in Anspruch nimmt, dürfen ab 
18 bzw. 19 Uhr an Samstagen nicht mehr angenommen werden; 

e) die Laden der Fleischhauer, Wurstselcher und Wursterzeuger müssen, außer Diens­
tag und Freitag, von JjT bis 12 Uhr und von '/al? bis 19 Uhr offen gehalten werden; 

f) Gewerbebetriebe auf Bahnhöfen, in Lichtspiel- und sonstigen Theatern können nach 
Bedarf ihre Laden auch länger offen halten; 

g) am 24. Dezember sind sämtliche Oescliäftsräumlichkeiten (Laden) imi 17 Uhr zu 
schlief^en mit Aiisnahme jener der Konditoren und Naturblumenhändlcr, die um 18 Uhr zu 
schließen sind. 

§ 2 
An Sonntagen und den übrigen reichsrechtlich anerkannten Feiertagen sind sümtliche 

für den Kundenverkehr bestimmten Geschäftsräumlichkeiten (Laden) samt den dazugehöri-
geii Kanzleien und Lagerräumen mit folgenden Ausnahmen geschlossen zu halten: 

a) jene der Milchverteiler, deren l aden in der Zeit von 7 .bis 9 Uhr lediglich zum 
Zwecke des MilchverschleiRes offen gehalten werden müssen; 

b) jene der Konditoren, deren Laden wie an Werktagen offen gehalten werden können-
c) jene der Fotografen, deren Laden in der Zeit von 8 bis 12 Uhr offen gehalten wer­

den können; 
d) jene der Naturblumenhändlcr. deren Laden in der Zeit von 8 bis 12 Uhr offen gehal­

ten werden können; 
e) Oewerbebetriebe in Lichtspiel-,und sonstigen Theatern, die nach Bedarf ihre Laden 

offen halten können; 
f) folgen Sonntag und reichsrechtlich anerkannter Feiertag oder umgekehrt aufeinan­

der. sind die Laden der Fleischhauer und Bäcker am zweiten Tage von R bis II Uhr offen 
zu halten. ^ 

§ 3 
Alle Betriebe, die den Vorschriften dieser"Verordnung »mterlicgen, haben im Laderr an 

einer von außen sichtbaren Stelle eine deutlich lesbare Tafel anzubringen, auf der die Zei­
ten angegeben sind, während der die Verkaufsstellen für den Kundenverkehr geöffnet sind 

" § 4 
Zu anderen als in den angeführten Zeiten sind alle erwähnten Laden geschlossen zu 

halten. 
§ 5 

a) Für Apotheken, Gaststätten und Trafiken gelten die Sonderbestimmungen. 
b) Die vorliegende Verordnung schließt die Festsetzung Von Ruhezeiten für die Gefolg­

schaften der einzelnen Betriebe und den damit "verbundenen'Ladenschluß nicht aus. Dies Ist 
jedoch nur auf Grund eines Ansuchens beim Politischen Kommissar. Gewerbe- und Atarkt-
amt, nach dessen Genehmigung statthaft. 

c) Der Politische Kommissar kann, nach .Anhörung der zuständigen Dienststellen, aus 
wichtigen Gründen Ausnahmen von den Vorschriften über die Pflichtverkaufsstunden für 
einzelne Betriebszweige, z. B. Süßwarensondergeschäfte und Konditoreien, Fisch- und 
Wildbretkleinhandltmgen, Sondergeschäfte für Näh-, Büro- und landwirtschaftliche Maschi­
nen, Tankstellen usw. bewilligen. Bei Bewilligung der Ausnahmen ist auf eine ungestörte 
Bedarfsdeckung der Bevölkerung entsprechend Rücksicht zu nehmen. 

§ 6 
Die Vorschriften über die Arbeitszeit ' ,  auf Grund der Verordnung zur Hinführung der 

arbeitsrechtlichen Vorschriften in der Untersteiormark vom 0. Mai 1041, bleiben durch die 
Verordnung unberührt 

S 7 
Verstöße gegen die Bestimmungen dieser Verordnung werden nach dem Punkte 9 der 

Verordnung vom 14. April 1041, Verordnungs- und Amtsblatt Stück 1. geahndet. 

§ 8 
Diese Verordnung tritt mit dem der Verkündigung folgenden Tage in Kraft 

Dtr Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau 
K n a u s .  «  .  
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Kleiner Rnzeiger 
RpL PBr ZusMduif Toa Ktnawortbrttfaii werde« 50 Ri>f Port» bcrecbaet. 
Aetai(«|.Aeiithiii(.tclili6: Am Tagt vor Ertcbainai am (6 Ubr. »Klalae Aa-

«ardev nur cefea Vorelnacadunt da* Batratai laach ja cOltItM 
Rrlefmarken) aafKeDommen MlndestccbOhr fOr aiaa Vlalne Anaalta PM I.« 

tadaa W»rt koata« II Rot. 
a* (eitiadrackta Wmi w 
Di Dar Wortorata tllt bU 

<D 15 Buehiiabaa la Wert. 
^jftercebObr (Kaaawart) U 
8bI bei StallaattMckaa N 

Firma Nozir & Wrcttchko, 
Marburg, Domplatz 6, hat 
ihren Betrieb wegen Beurlau-
hirng der Gefolgschaft vom 
25. S. h»s 3. 0. penchlosÄcn. 

6031-1 
Wohnung und Kost für zwei 
Haiiptschülerinnen (12 und 16 
jährige), für 15. September, 
wird für Marburg gesucht. An­
gebote an Ing. Hans Endl, 
Marburg a. d. Drau, Obere-
Herrengasse 4. 6110-1 

Kaufe laufend Laubhölzer, 
Fsche, Almen, Rustcd, NuB, 
l.inden, Polen, Eichen, Achorn, 
Birn- und Kirschbäume, 
für Fürnier und Schällzwecko 
gegen Kasse. Einkäufer wer­
den gesucht. Angebote u. Zu­
schritt unter Harrer Peter, 
HolzgroRhandhing, Ranba 105 
bei Graz. 6115-3 

Pianifio und Sttttzflügd zu 
kaufen gesucht. Zuschriften 
unter >Nr. 1442« an die Verw, 

5904-3 

Alfa für Wäsche, gut erhalten, 
kaufe sofort. Zuschriften mit 
Preisangabe an Kurnik, Kar-
tschowin, Schäffergasse 29, 
Marburg. 6120-3 

Klavicf'Harmonika zu kaufen 
gcsucht. Domgasse 70. Po-
bersch. 6134-3 
Korn- und Weiienschabstroh 
kauft fortlaufend jedes Quan­
tum Paula Wesscly, Pcttau, 
Lastenstraße 8. 6122-3 
Kaufe Pianino oder Klavier, 
gut erhalten. Unter yPettau« a. 
d. Verw. 6148-3 

la 
Gemischtwarenhandlung, im 
Stadtzentrum, samt Wohnung, 
alteingeführt, auf ^utem Plat­
ze, wegen Krankheit sofort zu 
verkaufen. Adr. Verw. 6050-4 

Verkaufe 2 Betten, 2 Nacht­
kästchen, neuen Kasten usw. 
Burggas.se 15. Donnerstag von 
5 bis 7 Uhr. 6147-4 
Zu verkaufen neuer »Opel 
Blitz«-Kühler. Anzufra^n: 
Hans Retschnigg, Kötsch, Tel, 
Nr. 28-37. 6125-4 

2 große unmöblierte Zimmer 
gegenüber Hauptbahnhof so­
fort zu vermieten. Angebote 
unter »Sonnig« a. d. Verw, 

6141-5 

Möbliertes Zimmer für netten 
Herrn zu vermieten, Kärntner-
straRe 41. 6133-5 

2ii Mtictefi 
Herr sucht möbliertes Zimmer, 
Nähe Park — Tegetthoffstr. 
Angebote unter »Parke a. d. 
Verw. 6136-6 

Separiertes Einbettzimmer cv. 
mit voller Pension, zentral ge­
legen. Anträge unter »Zivil­
verwaltung Nr. 36« 6138-6 tau. 

Jüngere Wlrtscliffttrin tucht 
Stelle zu alleinstehenden Her­
ren. Unter »Ehrlich 33c «. d. 
Verw. 6128-7 

Flinke Stenotypistin sucht für 
einige Stunden Im Tag Be-, 
schäftigung. Unter »Deutsch« 
a. d. Verw. 61.35-7 

Ehepaar, ehemalige Lehrer, 
der deutschen und sloweni­
schen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, wünschen in 
einer passenden Stellung, 
wenn möglich zusammen, 
sonst getrennt, baldigst unter­
zukommen. Adresse in der 
Verwaltung. 6137-7 

Ot$iM 
Vsr EiaatclIuBg vea Arbettt-
krüftea oauB ili« Zuatiaiinaai 
d«a •••täaillgc» ArI»«iUaiptc« 

eingeliolt werdea. 

Büro- und Betriebskräfte und 
zwar Kontoristinnen, der deut­
schen Sprache, Stenographie 
und des Maschinenschreibens 
perfekt müchtig. ferner weibli­
che oder ffllnmiche Krifte für 
die Buchhaltung, ein Betriebs-
aufseher, verläßliche Kraft, 
auch ohne Ausbildung, dem 
auch die Lohnverrechnung ob­
liegt, ein geprüfter Heizer 
(auch Pensionist), für hiesige 
Fabrik gesucht. Schriftliche 
Anträge an Dr. Butschar, Aiar-
biirg a. d. Drau, Tegetthoff-
straße. 5919-8 

Verläßliche Köchin für sämt­
liche Hausarbeiten wird für 
sofort gcsucht. Anzufragen ab 
Dienstag zwisch, 12—13 Uhr 
hei Frau Kiffmann, Mellinger-
straße 25-1. Unter chrllch und 
rein. 6030-8 

Ehrliche Bedienerin wird ab 
1. Sept. gesucht. Mellinger-

* 41-1., ~ Straße Tür 4. 6150-8 

Hausgehilfin wird gesucht. 
Vorzustellen Sonntag von 8 
bis 10 Uhr. Faninger, Tegett-
hoffstraße 55-1. 6140-8 

Uhrmachergehilfe und Lehr­
junge werden. aufgenommen 
bei Eccarius, Domplatz 5. 

6131-8 

Suche ab sofort Volksdeutsche, 
tüchtige, kinderliebende Kö­
chin. Alter nicht über .15 lah-
re. Vorzustellen bei Frl. We-
gerer, Marburg, Bürgergasse 
Nr. L2-1I., Tür 57. 6149-S 

Verloren wurde am 24. 8. um 
7 Uhr abends im Autobus, Li­
nie 1, schwarzc Handtasche 
mit Gcldtäschchcn und Augen­
gläsern. Abzugeben gegen gu­
te Belohnung im üeschäfte C. 
Büdefeldt, Herrengasse 4—6, 
bei der Kasse. 6130-9 

T>k Mmoe 
kßimJmkl A 

Grauer Wellensittich entflohen. 
Abzugeben gegen gute Beloh­
nung bei Frau Hutter in Pet-

6124-9 

Personen-Auto 
nur im guten Zustande un<l Bereifung 

Barzahlung sofort zu kaufen ge­
sucht, Angebote mit Angabe der Marke, 
gefahrenen Kilometer, PS unter »Personen-
Auto« an die Verwaltung. 6072 

und wos wtchtif iit< dit Eiar können tu  jeder Zeit 
unbt-ddnltltch enMornivitn und xuQeltgt wsrdenl 

Die Hauptsache tit 
nur. doA übtrhoupt 
«In'Teil  dar in Go-
rantol gtlagt wird, 
damit in eierarmen 
ZaitAn dot zur Hand 
iit, was gebraucht 
wird, „Gorontoien" 
macht sieh bezahlt, 
denn ei iit einfach 

und billifl 

Bezugsquellen weist nach: Generalver­

tretung Wilhelm Brauns. CUli 

mit Buchhaltungsk^nntnissen, deutscher 
Stenographie und Maschinenschreiben 
werden sofort aufgenommen. Angebote 
mit handgeschrieben Lebenslauf, Lichtbild 
Gehaltsanaprüchen unter »Gute Stellung« 
an viie Verwalung der MZ. 6070 

Olalrlktaant Dr. AUrmd H^n 
ordiniert ia Frl«d«« IS 

von 9 — 12 Uhr und von 14 —17 Uhr 
(auch für Zahnkranke) 6126 

klUMfUlmBeeufe 

Wir bieten intelligenten kaufmännisch ge­
schulten Mitarbeitern, die die deutsche 
Sprache in Wort und Schrift beherrschen 
gute Aufstiegsmöglichkeiten. 

Es werden Buchhaltungskräftc, Stenoti-
pistinnen und Hilfskräfte g^osucht. 

Senden Sie sofort ihr Dieiistancrbieten irtit 
Lebenslauf, Lichtbild usw. unter »Mar­
burger Großbetrieb« an die Verw. d. MZ. 

ÖOTI 

Die »Adler«-Apotheke in CHIi» Marktplatz 
Nr. 1, ist vom 24. August bis einschließ­
lich 6. September wegen 

Gefolgschafftsurlaubs 
geachlQSsen. Während dieser Zeit macht 
nur die Mariahilf-Apotheke Dienst. 6142 

If£Ä#Aa|#£Ä|j||i|A / 

Die Dienststelle des Beauftragten des Riiichskom-
missars für die Festigung Deutschen Volkstums in Jer 
Unlerstciermark, Marburg a. d. Drau, Gerichtshofgasse 
9, teilt mit, daß an Nachmittagen ausnahmslos kein Par-
lc^cn^'«rkchr stattfindet. 6081 

BURG-KINO •*erfirui 

fiUMW 
Ein Hans Bertram-Film der Tobis 

Für Jugendliche zugelassen! 
KttlturNlm! Ncutstc deutsche Wochentchau! 

Vortüliniiigent Heute 10. 18.30 und' 21 Uht 
Karten von 10—12 und ab 15 Uh» 

ESPLAMADE femrut 35-29 

Männerwirtschaft 
Ein Ufa-Film 

Wochenschau Kulturfilm 
^^^^Fär^ljjfeiitflchcjikh^^u^^ 

D«r ADLIR Nr 17 vom 26. 8« 1f41 

Ju Ii v^rsorg^n vorg t̂chob^n« 
d«tff tcl i« Pan*9rvmrh9ndm mfi Munition, DImtor und wultoro $mlM§0 bmrhhfmn Nuuom von dor front Im 0$ton, AuBordom von ötfontlUht Olli ADLtM Im nouOMton Ho^ Bllddokumonto vom ilngatm dor rumönhthon Luftwoffo an dor ru§§l$€hon SOdfront und auBor vlolom andoron olnor trlobnU' horltht do$ borOhmton dout$€hon 
SturMkomi»Hllo§orM Hauptmann Baumbath 

dio groBo doutuho Uiftwatfon-llluBtrlort^ 
ffifixolproli KM 0.20 

Erh^ieh In särnHieh^n Btfthhont/Iung&n untf Trerfifrtn. Autkunft Obf B t r u g  durch dh O « f t « r o l e o * n f u r  für Z§itvng9n und Z^itadhriH^n, Marburg, T§g»tthofhtr. 11 

Suche dringend 

VILLA 
(fertig oder im Bau) 

in Marburg; oder Umgfebunj;. Oder 3- bis 6 
Zimmer •Wohnung. Zuschrift unter „Zahle bar" 
an die Verw. 

]«d«r Uiit»rtt«lr«r li«st 
die „Marburg«r Zeitung!" 

Großhandelsfirma 
(Donau) sucht 

in L i n z  

zum Bezug von Maisproduk-
tan. Sofortige Angebote er­
beten unter iBarr.ahlung« an 
ALA Anreigen-Aktiengesell-
schxft, Linz (Donau), Landstr. 
Nr. .m 6111 

DER POLITISCHE KOMMISSAR DES LANDKREISES MARBURG (DRAU) 

Bekanntmachung 
Am 26. 8. 1941 beginnt im Landkreis Marburg (Drau) die Musterung der 

Pferde und Bespannfahrzeuge. Alles Nähere ist aus den Bekanntmachungen zu er­
sehen, die an den Kundmachungstafeln der Gemeinden angeschlagen sind. 

Unser lieber guter Vater 

Franz Kreinz 
Bahfibeamter In Ruhe 

hat uns heute, Montag, den 25. August im Alter von 72 Jahren ftjr 
immer verlassen. Wir bringen unseren teuren Töten' Mittwoch, den 
27. August um 17 Uhr von der Aufbahrungshalle des städtischen 
Friedhofes In Pobersch Im Familiengrabc zur letzten Ruhe. 

Marburg, den 25. August 1941. 

Ottilie Kreil«, Gattin; Hildegard Kreinz, Tochter und sämtliche 
Verwandte. 

6139 
Marburg (Drau), den 22. August 1941. 

6143 

In VertretuiiR: 
gez. Dr. Hasler 

Hauptschriftleiter Anton Gerachack, Slelivertretender HaußlschriftleiUr Udo Kasper — Druck der ^Marburger Druckcrei'* 


